
Zeitschrift: Mitteilungen über Textilindustrie : schweizerische Fachschrift für die
gesamte Textilindustrie

Herausgeber: Verein Ehemaliger Textilfachschüler Zürich und Angehöriger der
Textilindustrie

Band: 28 (1921)

Heft: 11

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


fCHWEIIERISCHE FACHSCHRIFT FÜR DIE GESAMTE TEXTIL-INDUSTRIE
Gewerbe-Ausstellung Zürich 1894 : SILBERNE MEDAILLE — Schweizerische Landesausstellung Genf 1896: SILBERNE MEDAILLE

Seide * Schappe * Kunstseide Baumwolle Wolle « Leinen Stoff- und Band-Fabrikation
Wirkerei * Stickerei « Hilfsindustrien * Technik •> Handel * Mode Sozialpolitik •> Unterricht

Abonnementspreis : Haibjuhri. Fr. e; janri. Fr. 12

Die Mitteilungen über Textilindustrie erscheinen am 15. u. letzten jeden
Monats. - Probe-Abonnemente können jederzeit beginnen. - Abonnemente
nehmen alle Postbureaux sowie die Administration der Mitteilungen

über Textilindustrie, Zürich 7, Rämistrasse 44, entgegen.
Postcheck- und Girokonto VIII 7280 Zürich.

Insertionsprelse- Per Nonpareille-Zeile: Schweiz 35 Cts." ' » Ausland 40 „
Reklamen: Schweiz Fr. 1.—, Ausland Fr. 1.20

Alleinige Annoncen-Regie:
ORELL FÜSSLI-ANNONCEN, ZÜRICH, Bahnhofstr. 61

Filialen in Aar au, Basel, Bern, Chur, Luzern, St. Gallen,
Solotliurn, Genf, Lausanne, Sitten, Neuchâtel, Mailand etc.

No. 11. XXVIII. Jahrgang Schriftleitung: Redaktionskommission des V. A. S. 15. Juni 1921

a

Klosettrollen
und -Papiere

B

Billige Qualität, für grosse Fabriken. Ver-
langen Sie Offerte von J

a

Gœfschei & Cie., CtoauM-cÉe-Forads g
Kartonnagen und Luxuspapierfabrik

B

/fe/ y| n/Var/em fteWföe man sie/i «•«/ rft'e „J//i

Chr. Mann « Waldshut
Maschinen-Fabrik (Baden)

Spinn- u. Zwirnringe
ans bestem.Qualitätsstahl, in allen Ausführungen und Dimensionen

Exakte Ausführung Gute Härte Hochfeine Politur
Gedrehte- und Stahlblechhalter - Maschinen für die Bearbeitung von
Schappe- und Cordonnet-Seide sowie für Ramie - Spreaders, Etirages
Rubanneurs neuesten Systems, Fallers - Doppelgängige und einfache

Schrauben für Spreaders, Etirages und Rubanneurs

eiiwwgrên -äftcj* T<?aV<7-Jnr?«.sfWe" ««

Gustav Ott, Schwarzenbach & Ott Langnau-Zürich

„Ideal"

Holzspuhlen u. Spindeln
mit und ohne Metaliverstärkungen und
Fibrescheiben. Tuch- u. Zettelbäume,.
Geschirrollen :: Schlagpeitschen :: Rispe-
schienen etc. Haspel aller Arten

SPEZIALITÄT:

Reform Haspel
mit selbsttätiger Spannung, für Strängen aller Größen

Einfachste Handhabur g - Bedeutende Mehrleistung - lieber 170,000 Stück im Betrieb „Reform"



170 MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE
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Zürich 7, Rämistr. 44.

Zur Frage der Verminderung
der Fabrikationskosten in der Baumwoll-

industrie.
(Nachdruck verboten.) (Schluß)

Außer den bereits genannten Maßnahmen, effektive Be-
triebsersparnissa herbeizuführen, gibt es noch eine ganze
Anzahl anderer Möglichkeiten, die Gestehungskosten der
Produktion herabzudrücken. Außer den schon erwähnten
möchte ich hier noch der Einführung von Mas cli i nen-
Pu tztü ehern das Wort reden. In den meisten unserer
Spinnereien werden immer noch die teuren weißen Fäden
zum Putzen der Maschinen etc. verwendet, was mit Riick-
sieht auf deren hohen Wert nichts anderes als Verschwen-
dung genannt werden muß. Wenn statt der Putzfäden
Putztücher eingeführt xVürden, ließe sich eine große M a-
terialersparnis erzielen, wie dies an Hand praktischer
Erfahrungen leicht nachgewiesen werden kann; diese bäum-
wollenen Putztücher (manchmal mit Schappeseide ge-
mischt), sind nicht nur dauerhaft, sondern auch sehr auf-
saugungsfähig, während bei Putzfäden Gel und Fett nur an
deren Oberfläche haftet. Der Mehrverkauf an weißen Fä-
den ist derart bedeutend, daß sich die Anschaffung der
lücher schon im ersten Jahre amortisiert und darüber

hinaus noch Ersparnisse ermöglicht. Natürlich ist immer
eine; genaue Kontrolle über die Zahl der an die Arbeiter
abgegebenen frischen resp. gewaschenen Putztücher wie
über die von ihnen abzuliefernden öligen zu führen.

Wie schon eingangs (in Nr. 4 der „Mitteilungen") als
Punkt 5 des Programmes erwähnt worden ist, sollte der
elektrische Strom zu Heizzwecken und zum Schlich-
ten vielmehr als bis jetzt üblich herangezogen werden. Die
kostbaren Wasserkräfte unserer Betriebe, die ja zufolge
der achtstündigen Arbeitszeit nur zu einem Drittel ausge-
nützt werden, könnten bedeutend besser ausgebeutet wer-
den. Natürlich geht es dabei nicht ohne Investitionen für
die erforderliche elektrische Einrichtung ab, allein diese
machen sich ebenfalls bald bezahlt und die 18—20 Spin-
nereien und Spinn-Webereien, die die elektrische Heizung
und Sehlichtung eingeführt haben, möchten heute nicht
mehr darauf verzichten. Nur ein Beispiel aus der Pra-
xis: eine schweizerische Spinn-Weberei von 44,000 Ring-
spindein und 1050 Webstühlen verbrauchte früher bei
Dampfheizung per Jahr 180 Waggon Kohle, während sie
heute durch die genannten Einrichtungen (von der Ma-
schinenfabrik Oerlikon stammend) nur noch 20 Waggon
Kohle verfeuert. Auch bei den niedrigen Kohlenpreisen;
'lohnt sich die elektrische Heizung noch und gibt darüber
eine den jeweiligen Verhältnissen Rechnung tragende Ren-
tabilitätsberechnung genauen Aufschluß in jedem einzel-
nen Fall.

Um die Fabrikationskosten in einem Spinnereibetriebe:
auf ein Minimum herabzudrücken, genügen jedoch Be-
triebsersparnisse allein nicht, sondern es muß bei Fin tritt
normaler Absatzverhältnisse mit allen Mitteln die Garn-
Produktion gehoben werden. In manchen Betrieben
sieht es in dieser Beziehung noch ganz bös aus. Man hat also
darnach zu streben, bei allen Arbeitsmaschinen die
höchstmögliche Ausbeute bei einem M i n i m u m
von A b f a 11 ver 1 u s t e n herauszuholen. Hiervon, wie
natürlich' auch vom günstigen Einkauf des Rohmaterials,
hängt in erster Linie die Rendite ab. Ein Unternehmen,
das nicht rentiert, kann auch keine oder höchstens unge-
nügende Abschreibungen vornehmen, kann keine Reser-
ven und Erneuerungsfonds anlegen und bleibt eine alte
Bude, in der sich weder Arbeitnehmer noch Arbeitgeber
wohl fühlen.

Die hauptsächlichsten Faktoren, die auf die Garnpro-
duktion einwirken, d. h. die Höhe derselben beeinflussen,,
sind : die Baum wollqu alitât, die Beschaffenheit
des Vorgarnes, Alter und Zustand der Maschinen,;
Spindelzahl der Maschinen im ganzen und per Arbeits-
kraft, Qualität der Arbeiter und Fähigkeiten
des Aufsichtspersonals, Luftfeuchtigkeit und Tem-
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perätur der Spinnsäle, Spindel- und Zylindertouren,
Drehungen und Verzüge, sowie Gewicht der Trossel-
kops und Seliäktordrähtli. Ueber jeden dieser Faktoren
ließe; sich eine lange Abhandlung schreiben; wir müssen
e9 uns vorbehalten, später auf diesen oder jenen Punkt ein-
gehend zurückzukommen. Daß auch die ganze Einrichtung
einer Spinnerei eine große Rolle spielt, ist klar. Wenn also
beispielsweise eine ursprünglich für die Verarbeitung von
ägyptischer Baumwolle, eingerichtete Fabrik aus Grün-
den, die wir nicht näher untersuchen wollen, später auf
das; Verspinnen amerikanischer Flocke übergeht, ohne die
absolut notwendigen Veränderungen an den Maschinert
und deren Zahl vorzunehmen, dann kann ein solcher Be-
trieb unmöglich rationell arbeiten und wenn er vom tüch-
tigsten Fachmann geleitet wird! Schließlich kommt es
auch auf die Qualität der produzierten Garne an und
da müssen wir offen gestehen — ohne uns weiter auf De-
tails einzulassen, daß mit. Ausnahme von 5^—6 unserer
Spinnereien alle übrigen viel zu wenig Carde n besitzen
im| Verhältnis zur Zahl ihrer Feinspindeln. Dieses Miß-
Verhältnis rührt meist davon her, daß an Stelle älterer
Seifaktoren neue und mehrproduzierende Trosseln zur Auf-
Stellung kamen, ohne gleichzeitig auch die Vorwerke ent-
sprechend zu ergänzen. Die Folge ist dann hohe Verzüge
an den Strecken und Flyer und zu große Produktionen an
den- Garden, die ungleiches und unreines Vorgarn hervor-
bringen.

Nachdem oben von der Produktion die Rede war, mag
zum Schluß noch eine statistische Zusammenstellung in
Tabellenform Platz finden, die auch Nichtspinner inter-
tssieren dürfte. Sie gibt in großen Zügen Aufschluß über
die imposante Entwicklung der englischen Baum-
Wollspinnerei in ihrer Gesamtheit bis zum Jahre 1906.
Inzwischen ist deren Spindelzahl weiter angewachsen, man
gibt sie heute mit 60 Millionen an.

Der Ostschweiz. Volkswirtschaftsbund.
(Schluß.)

» Gerade mit der Gründung des O. V. B. setzte mit voller
Wucht die Bewegung für Einführung der 48-Stundenwoche
und Anpassung der Löhne an diese an. So brachten es
die Verhältnisse mit sich,.daß der O.V.B, vorerst fast nur
als Industrie-Verband der Stickerei seine Tätigkeit aufneh-
men, auf diesem Gebiet aber auch von Anfang an als
ausgleichender und verbindender Faktor zwischen den na-
turgemäß auseinandergehenden Interessen wertvolle prak-
tische Arbeit leisten konnte. Es war keine leichte Aufgabe,
bei den sehr mannigfachen Verhältnissen der Stickerei-Indu-
strie und den in ihr weit weniger als z. B. in der Uhren-
und Metallindustrie oder im Baugewerbe etc. ausgebauten
Organisationen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, die Ar-
beitszeit- und Lohnfrage zu lösen. Dies umsomehr, als
vom! Herbst 1918 her eine recht schwere Arbeitslosigkeit
über der Industrie lastete. Wenn es trotzdem gelungen ist,
durch einen Gesamtarbeitsvertrag mit Lohnkommission und
Schiedsgericht für die Schifflistickerei, sowie durch mehrere
Lohnabkommen für die Ausrüst-Industrie und die Ange-
stellten, auf der ganzen Linie die Verhältnisse zeitgemäß
zu ordnen, so wird man für den O. V. B. hier wohl die
Anerkennung hervorheben dürfen, welche im Berichte des
Eidg. Fabrikinspektorates pro 1918/19 ihm ausgesprochen
wird :

„Es dürfte nicht zuletzt der Tätigkeit des neu gegrün-
deten Ostschweizerischen .Volkswirtschaftsbundes, in dem
alle Interessenverbände der Stickerei-Industrie, Arbeite
geber- und Arbeitnehmerschaft, vertreten sind, zu danken
seih, wenn den zugunsten dieser Industrie unternomme-
nen Schritten Erfolg beschieden und eine rasche Lösung
der oft schwierigen Aufgaben beschieden war."
Diese Erfolge sind in erster Linie der neuen Methode in

Jahr Anzahl Spindeln

im Betrieb

Anzahl Arbeiter u.
Arbeiterinnen beim
Vorbereiten und

Spinnen, excl.
Zwirnen etc.

Anzahl
Arbeiter
p. 1000

Spindeln
excl. Zwir-

nen etc.

Wöchent-
liehe Ar-
beitszeit

Wöchentlicher
Arbeitslohn

(Durchschnitt)

Qa

per
Spindel

-
Jährliche

'n - Produktion

insgesamt

Stunden engl. Währung Fr. Pf. engl. Pf. engl.

1830 10 000 000 90000 9 69 11 s. 6 d. 14 61 21,6 216 500 000

1860 30 000 000 120 000 4 60 14 s. — d. 17.64 30,3 910 000 000

1894 45 000 000 135000 3 56 »/» 19 s. - d. 23.95 32,5 1 465 000 000

1901 48 000 000 140 000 2,9 56 '/s 20 s. - d. 25.20 33,3 1 600 000 000

1906 53 000 000 220 000 *) 2,9 55 '/> 21 s. — d. 26.46 39,6 2 100 000 000

*) incl. Zwirnspindeln.

Mehr als die riesigen, Ziffern der Spindelzahl und der
Gesamtproduktion imponieren dem Fachmann die drei Ko-
lonnen der Tabelle, welche die Angaben über die Anzahl
Arbeitskräfte per 1000 Spindeln, die Arbeitszeit und die
Produktion per Spindel enthalten. Während also anfänglich
die Bedienung von 1000 Maschinenspindeln neun Arbei-
ter erforderte, sank diese nach und nach bis auf 2,9 (bei
uns im günstigsten Faille auf 4); umgekehrt stieg die
Leistungsfähigkeit per Spindel von 21,6 sukzessive auf
39,6 Pfund engl, (eine Durchschnitts-Nummer ist leider
nicht angegeben, doch dürfte dieselbe schätzungsweise zwi-
sehen 40 und 50 liegen), während gleichzeitig die Arbeits-
zeit immer mehr reduziert wurde. Eine derartige Steige-
rung der Leistungsfähigkeit von Mensch und Maschine
ist nur in England möglich geworden,/wo eben alle
die Produktion begünstigenden Faktoren zusammenwirken.
Wenn die angegebenen Produktionen der einzelnen Spin-
del für uns auch nicht erreichbar sind (man vergesse nicht,
daß in England die Selfaktorspindel bei weitem überwiegt),
sc| sollten sie doch als Ansporn dienen.

der Behandlung von wirtschaftlichen Differenzen zu ver-
danken, welche im O. V. B. Platz greifen konnte. Dadurch,
daß alle Organisationen in ihm vertreten sind, ist es ermög-
licht, von den Differenzen und entstehenden Spannungen,
sobald sie sich zeigen, Kenntnis zu erhalten. Die bestän-
dige, gegenseitige Kontrolle der verschiedensten Interessen
(Arbeitgeber und -Nehmer, einander konkurrenzierende Be-
rufszweige etc.) macht es den Organen des O. V. B. zur
ersten Pflicht, Klagen und Anregungen sofort und absolut
unparteiisch zu verfolgen. Die gegenseitige Aussprache
kann somit einsetzen, bevor Groll und Erbitterung sich
angesammelt haben und bevor von außen schädliche Ein-
mischungen erfolgen; ebenso ist die Aussprache frei von
irgendwelchem staatlichem Druck. Alle diese Momente
tragen dazu bei, daß die, Streitfälle auf einem rein sach-
liehen Boden behandelt werden und in den meisten Fällen
eine verhältnismäßig sehr rasche und für die Parteien an-
nehmbare Lösung erfahren können. Damit soll nicht ge-
sagt sein, daß manchmal nicht viel Geduld und guter
Wille aller Beteiligten notwendig sei, um soweit zu kom-
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men. Doch lohnen sich diese Mühe und etwelche Opfer
reichlich, angesichts der einfachen Ueberlegung, daß jeder
über eine gütliche Beilegung hinaus gelangende Konflikt
für alle Interessierten direkt oder indirekt immer viel
größere Schädigungen, materielle und persönliche, zur
folge hat. Ohne'über die Tätigkeit des O.V.B, irgend-
welches abschließende Urteil fällen zu wollen, kann somit
jedenfalls gesagt werden, daß seine Methode im Gebiet der-
Stickerei — und wir wiederholen es, unter sehr schwieri-
gen Verumständungen — sich unbedingt bewährt hat und
zweifellos auch in jedem andern Industriegebiet oder Ge-
werbe sich bewähren müßte.

Bei der überwiegenden wirtschaftlichen Bedeutung, wel-
ehe der Stickereiindustrie im ostschweizerischen Wirt-
schafüägebiete zukommt, ist es nicht zu verwundern, wenn
der O. V. B. in der ersten Zeit seiner Wirksamkeit sich fast
ausschließlich mit der Behandlung von Tragen, die Sticke-
reiindustrie betreffend, befaßte. Dabei waren die Bedürf-
nisse des praktischen Lebens bisweilen derart dringende,
daß sich die Kommissionen häufig damit begnügen .muß-
ten, so rasch wie möglich auf dem Wege des Kompro-
misses eine annehmbare.praktische Lösung zu treffen, ohne
daß den Grundgedanken, welche zur Gründung des O.
V.B. geführt hatten, in dem Umfange Rechnung getragen
werden konnte, wie dies seitens der Freunde der neuen
Ideen als wünschenswert erachtet worden wäre. Auch
zeigte es sich im Laufe der Zeit immer mehr, daß die Ver-
wirklichung der ursprünglichen Program m punk te auf dem
beschränkten Gebiete des ostschweizerischen Wirtschafts-i
lebens allein nicht möglich ist.^ Die Fragen der 'Wirtschafts-
Politik sind zu sehr allgemein schweizerischer Natur, als
daß sie von regionalen Gesichtspunkten aus behandeÜ
oder auf beschränktem regionalem Boden gap gelöst wer-
den könnten. Ueberdies dehnen sich die meisten Indu-
strie- und Gewcrbeorgamisationen über das Gebiet der
ganzen Schweiz aus und auch die Arbeiter- und Angesteil-
tenorganisationen ,orientieren sich zum großen Teil nach
Schweizerischen Gesichtspunkten.'

Der O. V. B. sah sich daher nach verhältnismäßig kurzer
Zeit vor die Alternative gestellt: entweder auf die Verwirk-
liehung seiner grundlegenden Ideen zu verzichten und sich
auf den Umfang eines Wirtschaftsrates der Stickereiindu-
strie zurückzubil'den, oder dann die Propaganda für die
Ausbreitung der Ideen über die ganze Schweiz mit erneuter
Energie aufzunehmen. Er hat sich für letzteres entschieden
u. zu diesem Zwecke eine Zweiteilung in seiner Geschäftsfüh-
rung vorgenommen. Die ursprüngliche statutarische Orga-
nisatiön mit Delegiertenversammlung, Präsidialkonferenz
und Vorstand wurde beibehalten. Daneben wurden aber
zwei ständige Kommissionen gebildet, nämlich eine für die
Behandlung der die Stickereiindustrie betreffenden Fragen
und eine zweite für die Behandlung der Fragen allgemeiner
Natur.

Die letztere Kommission war sich von Anfang an klar,
daß ihre Aufgabe eine doppelte ist: einmal die Vertiefung
der Idee auf dem Gebiete des ö. V. B., die Erziehung der
werktätigen Bevölkerung zum Verständnis für die neuen
Anschauungen, und dann ferner eben die Ausbreitung
dieser Idee auf die ganze .Schweiz. Dem ersten Zweck soll
das neugeschaffene Publikationsorgan des O. V. B. dienen,
die Erreichung des zweiten soll auf dem in den nach-
stehenden Ausführungen geschilderten Wege erstrebt
werden.

Anfänglich frag man sich, ob nicht den staatsrechtlichen
Bedenken, welche je länger je mehr gegenüber der Verfas-
sungsmäßigkeit der neuesten sozialpolitischen Gesetzesent-
würfe geäußert werden, in der, Form Rechnung
getragen werden sollte, daß vorerst die unzweifel-
hafte verfassungsmäßige Grundlage für derartige Ge-
setze geschaffen würde. Der Kommission für allgemeine

Fragen schwebte dabei die Einführung eines neuen Art.
34 quater in die Bundesverfassung vor, von ungefähr fol-
gendem. Wortlaut: -

„Der Bund ist befugt, auf dem Wege der Gesetzgebung
zu bestimmen, unter welchen Voraussetzungen Verbände
von Angehörigen des gleichen Berufes als öffentlich-recht-
liehe Organe des betreffenden Berufes anerkannt, inwiefern
Beschlüsse von solchen anerkannten Berufsverbänden und
Verträge zwischen solchen vom Bundesrate für alle Ange-
hörigen der betreffenden Berufe rechtsverbindlich erklärt
werden können und inwieweit diese Verbände zur Mitarbeit
bei der wirtschaftlichen Gesetzgebung des Bundes heranzu»
ziehen sind."

Damit würde folgendes erreicht:

1. Durch Zuspräche des'.öffentüch-recht'ichen Charakters an
Berufsverbände würden die Bausteine geschaffen, aus'
welchen eine umfassende wirtschaftliche Organisation
errichtet werden könnte.

2. Auf dem Wege der Verbindlichkeitserklärung von Be-
Schlüssen der anerkannten Berufsverbände und von Ver-
trägen zwischen solchen könnte die gesetzliche Regelung
von Fragen, welche ausschließlich gewisse ßerufskreise
betreffen, in deren eigene Kompetenz gelegt werden. —
Die verfassungsmäßige Grundlage für sozialpolitische
Gesetze nach Art der in vorstehendem Kapitel 5 genann-
ten wäre unzweideutig gegeben.

3. Es wäre die Grundlage für die Errichtung eines schwei-
zerischen Wirtschaftsrates geschaffen.

Es wurde nun geprüft, ob die Einleitung einer Ver-
fassungsinitiative wohl Aussicht auf Erfolg verspricht, oder
ob vielleicht die Verwirklichung der Volkswirtschaftsbunds-
idee auf andere Art erstrebt werden muß. Man war sich
klar, daß einerseits die Propaganda für eine solche Initia-
tive die beste Gelegenheit zur Propanga für das O. V. B.-
Programm' bieten würde, daß aber anderseits die Fragen,
welche mit einer solchen Initiative aufgeworfen werden,
von so einschneidender grundsätzlicher Bedeutung unci
Tragweite für unser ganzes Verfassungsleben sind, daß man
große Bedenken hegte,, ob dieser Schritt gewagt werden
dürfe, bevor nicht über die weitere Ausgestaltung der wirt-
schaftlichen Organisation ein präzises Programm vorgelegt
werden kann.

Mitten in diesen Beratungen erschien der Fragebogen
der freisinnig-demokratischen Partei der Schweiz betreffend
Schaffung eines, schweizerischen Wirtschaftsrates und
zwang die Kommission für allgemeine Angelegenheiten zu
den darin aufgeworfenen Fragen Stellung zu nehmen. Diese
kam dabei zu dem Resultat, daß die staatsrechtlichen Era-
gen, wenn sie an die Spitze des Problems gestellt werden,
so schwieriger und komplizierter Natur sind, daß wenig
Aussicht bestehen dürfte, in absehbarer Zeit auf diesem
Wege das Ziel zu erreichen. Es erschien zweckentsprechen-
der, den vom O. V. B. ursprünglich eingeschlagenen Weg
weiter zu verfolgen und zu versuchen, durch umfassenden
Zusammenschluß der bestehenden wirtschaftlichen Organi-
Sationen der Schweiz nach Vorbild des O.V.B, allmälich
zur Schaffung eines Sch weizer. Vo 1 ks wi r tsch af ts-
blindes zu gelangen. Dieser würde dann vorgängig der
gesetzlichen Regelung praktische Erfahrungen sammeln
können, ein Vorgehen, welches der Natur des Schweizer-
Volkes wohl weit mehr entspricht, als auf dem Boden eines
theoretischen Neugebildes nachträglich praktische Erfahrun-
gen zu sammeln, wie dies gegenwärtig in Deutschland ge-
schiebt. Die Frage, ob die Voraussetzung für die Schaffung
eines S. V. B. heute schon gegeben sind, glaubt der O. V. B.
bejahen zu dürfen und es sollen daher im folgenden Abschnitt
kurz die Gedanken skizziert werden, welche uns das Zu-
trauen in eine gesunde wirtschaftlich-organisatorische Ent-
Wicklung vorläufig noch auf dem Boden des freiwilligen,
Zusammenschlusses bestehender Verbände geben.
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Import - Export
- .4^''*'

Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenwaren im ersten
Vierteljahr 1921. Die Krise, die nun seit mehr als Jahresfrist
über der schweizerischen Seiden industrie lastet, war in den Aus-
fuhrzahlen des Jahres 1920 gewissermaßen nur angedeutet wor-
den, denn in den Zeiten, da die Arbeit in den Webereien
schon stockte, wurden noch große Posten, die aus früheren
Bestellungen herrührten, über die Grenze geschafft und,erst den
Zahlen des letzten Vierteljahres 1920 trat der Rückschlag deut-
lieh in die Erscheinung. Seither ist es weiter abwärts gegangen
und die ersten statistischen Ausweise des Jahres 1921 zeichnen die
Lage in aller Schärfe. Der Umstand, daß auch die Einfuhr aus-
ländischer Seidenwaren in die Schweiz gegen früher kleiner ge-
worden ist, liefert mit den Beweis dafür, daß die Krise nicht eine
schweizerische, sondern eine allgemeine ist. Was zunächst die

Ausfuhr
anbetrifft, so bietet eine Zusammenstellung der Ausfuhr von

ganz- und h a 1 b s e i d e n e n Geweben in den fünf Quar-
talen Januar 1920 bis Ende März 1921 ein Bild einer absteigenden
Kurve, das an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt. Dabei
ist immerhin bemerkenswert, daß die Ausfuhrmenge im ersten
Vierteljahr 1921 etwas größer ist als in den vorhergehenden drei
Monaten. Aus den statistischen Mittelwerten zu schließen, wären
die Preise zwar wohl gesunken, nicht aber in dem Maße, wie
dies allgemein angenommen wird; es ist aber zu berücksichtigen,
daß die nachträglichen Rabatte und Preisnachlässe in den Aus-
fuhrwerten nicht zur Geltung kommen. Die Zahlen sind folgende:

Mittelwert
per kg

I. Vierteljahr 1920 kg 762 000 Fr. 122 048 000 Fr. 160
II. „ 1920 „ 626 000 „ 106 387 000 „ 170

III. „ 1920 „ 522 000 „ 92 636 000 „ 178
VI. „ 1920 381 000 „ 64 280 000 „ 169

I. 1921 „ 414 000 „ 54 508 000 „ 132

England hat mehr als die Hälfte der gesamten Ausfuhr auf-
genommen und Kanada einen Siebentel. Nennenswert ist noch
der Absatz in Deutsch-Oesterreich, Frankreich und den Vereinig-
ten Staaten. Die noch vor Jahresfrist so bedeutende Ausfuhr
nach den Nordstaaten ist belanglos geworden.

Die Ausfuhr von ganz- und halbseidenen Tüchern,
Cachenez und dergl. spielt mit 1300 kg im Wert von 230,000
Er. keine Rolle.

Bei den ganz- und halbseidenen Bändern liegen die
Verhältnisse ähnlich wie bei den Stoffen: auch hier ein ausgespro-
chener Rückgang in der Ausfuhr und in den Preisen.

Mittelwert
per kg

I. Vierteljahr 1920 kg 209 000 Fr. 35 732 000 Fr. 171
II. „ 1920 „ 199 000 „ 36 072 000 „ 181

III. „ 1920 „ 188 000 „ 36 475 000 „ 192
IV. „ 1920 „ 139 000 „ 26 860 000 „ 192

1. „ 1921 „ 99 000 16 972 000 „ 171

Annähernd zwei Drittel dér Ausfuhr waren nach England ge-
richtet; erwähnenswert ist noch der Absatz in Australien, Argen-
tinien und Canada.

Einen starken Rückgang verzeichnet die Ausfuhr von Seiden-
beuteltuch mit 5900 kg im Wert von 2,1 Millionen Er. gegen
9000 kg im Wert von 3,4 Millionen Fr. im ersten Vierteljahr
1920. Als Elauptabsatzgebiete kommen die Vereinigten Staaten,
Deutschland und England in Frage.

Bei aen Näh- und Stickseiden ist die Ausfuhr gleich-
falls in außerordentlichem Maße gefallen. Für Ware in Auf-
machung für Kleinverkauf werden 4400 kg im Wert von 650,000
Fr. ausgewiesen, gegen 14,600 kg im Wert von 2,3 Millionen
Fr. im ersten Vierteljahr 1920. Als größter Abnehmer figuriert
Frankreich.

Günstigere Verhältnisse liegen bei der Kunstseide vor,
Indem die Ausfuhr, wenigstens der Menge nach, mit 205,900 kg die
entsprechende Ziffer des Vorjahres fast um das Doppelte über-
trifft. Dieses Ergebnis ist in der Elauptsache dem Geschäft mit
den Vereinigten Staaten zuzuschreiben. Die Ausfuhr erreichte, bei
einem Mittelwerte von Er. 21.60 per kg, einen Betrag von 4,4
Millionen Fr. gegen 5,5 Millionen Er. im ersten Vierteljahr 1920.

E i n f u h r.
Die Einfuhr von ganz- und halbseidenen Geweben

hat mit 51,300 kg im Wert von 5,364,000 Er. gegen früher er-
heblich nachgelassen; für das erste Vierteljahr 1920 waren nicht
weniger als 74,600 kg und 8,8 Millionen Fr. ausgewiesen worden.

Der Posten ist aber auch so noch bedeutend, wobei der Um-
stand, daß der statistische Mittelwert nur 105 Fr. per kg be-
trägt (gegen 132 Er. für schweizerische Gewebe) auf billige Ar-
tikel und das Abstoßen von Ware schließen läßt. Aus Frank-
reich stammen 40°/o der Einfuhr, aus Deutschland etwa 25o/o ;

einen größeren Posten (zum Teil wohl Lohnarbeit für Schwei-
zerische Firmen) liefert die Tschecho-Slowakei,

Audi bei den ganz- und halbseidenen Bändern ist
die Einfuhr zurückgegangen, indem einer Ziffer von 18,100 kg und
2 Millionen Er. im ersten Quartal 1920, eine solche von 17,000 kg
und 1,9 Millionen Fr. gegenübersteht. Der Unterschied ist nicht
bedeutend. Drei Viertel der Waren kommen aus Deutschland, sin
Viertel aus Frankreich, wobei der Wert der eingeführten Bänder
gleichfalls erheblich kleiner ist als derjenige, der aus der Schweiz
ausgeführten Ware.

Bei den übrigen Seidenwaren spielt die Einfuhr aus dem Aus-
lande, wenigstens im Zeitraum von drei Monaten, keine nennens-
werte Rolle. Erwähnt sei immerhin, daß im ersten Vierteljahr
1921 nur 4200 kg Kunstseide in die. Schweiz gelahgt sind,
während es im entsprechenden Quartal des Vorjahres nicht
weniger als 167,000 kg gewesen sind; auch diese Zahl spricht
für den schlechten Geschäftsgang in den Kunstseide verarbei-
tenden Industrien.

Zollerhöhungen in Schweden. Der schwedische Reichstag hat
am 5. Juni 1921 eine Vorlage über die Finanzzölle angenommen,
die in unvermittelter Weise schon am 6. Juni in Kraft ge-
treten ist. Es handelt sicli in der -Hauptsache um eine ganz
beträchtliche Erhöhung der Zölle auf .sog. Luxuswaren. Da die
schwedische Währung nur unbedeutend unter Pari stellt, so kann
in diesem Falle nicht von einem Ausgleich der Valuta ge-
sprachen werden, sondern es handelt sich wohl einzig und
allein darum, dem Staate durch Zöllerhöhungen größere Mittel
zuzuführen. Dafür spricht auch der Umstand, daß die Zoll-
erhößungen Artikel betreffen, die zum Teil in Schweden gar
nicht hergestellt werden und daher auch keines „Schutzes" be-
dürfen.

Für ganzseidene Gewebe beträgt der Zoll nunmehr
20 Kronen gegenüber 6, was einer Zollbelastung von 30 bis
40 Prozent des Wertes entsprechen dürfte. Für halbseidene
Gewebe stellt sich der Zoll auf 10 Kronen gegenüber bisher
3, und für halbseidene Gewebe, roh, auf 9 Kronen gegenüber
bisher. Seidene Bänder zahlen 20 Kronen gegenüber bis-
her 6 und halbseidene Bänder 10 gegenüber bisher 3. Im
übrigen sei auf die Mitteilung im Schweizerischen Handelsamts-
blatt verwiesen.

Trifft auch zu, daß zurzeit infolge der Ueberführung des
schwedischen Marktes mit Seiden- und anderen Textilwaren, die
Ausfuhr nach diesem Lande eine verhältnismäßig kleine ist, so
handelt es sich hier doch um einen neuen und schweren Schlag,
der der schweizerischen Exportindustrie zugefügt wird und es
muß besonders beanstandet werden, daß die neuen Zölle sofort
in Kraft treten, d. h. auch auf diejenigen Waren Anwendung
finden, die sçhon nach Schweden unterwegs oder nachweisbar
für Kunden iri Schweden bestellt sind. Ist die Ware nicht
ioco Schweiz verkauft worden, oder unter dem ausdrücklichen
Vorbehalt, daß der Empfänger den Zoll zu tragen habe, so
werden zahlreiche Differenzen nicht ausbleiben, die angesichts
der schlechten Geschäftslage und des in Frage kommenden ge-
waltigen Zollunterschiedes,- der ausführenden Firma erhebliche
Verluste bringen können. Was endlich die schweizerischen Be-
bürden anbetrifft, so ist infolge der bevorstehenden Erhöhung
des schweizerischen Zolltarifs ein wirksames Einschreiten zugunsten
der geschädigten Exportindustrien von vornherein erschwert.

Ausfuhr nach Kanada. Das schweizerische Generalkonsulat
in Montreal teilt mit, daß gemäß einem dem kanadischen Paria-
ment unterbreiteten Beschluß vom 1. September 1921, sämtliche
nach Kanada eingeführten Waren, die in irgend einer Weise
ohne Schaden bezeichnet oder etikettiert werden können, das

Ursprungsland in englischer. oder französischer Sprache
aufweisen müssen. Diese Bezeichnung soll, soweit es möglich
ist, unzerstörbar sein und nicht entfernt werden können. —

Die nach dem 1. September nach Kanada eingeführten Waren
die dieser- Bestimmung nicht entsprechen, unterliegen einem Zu-
schlagszolle von 10°/o vom Wert und sollen .überdies das Zoll-
lager erst verlassen, nachdem sie unter Aufsicht der Zollorgane
und auf Kosten des Einführers die erforderliche Herkunftsbezeich-
nung erhalten haben.

Für die meisten Textilwaren kommen wohi nur Ursprungs-
bezeichnitngen in Form von Etiketten und dergl. in Frage. Im
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übrigen wird es wohl notwendig sein, soll diese Maßnahme ihre
Wirkung nicht verfehlen, durch die maßgebenden Stellen in den
Herkunftsländern, eine Kontrolle dieser Ursprüngsbezeichnungen
herbeizuführen.

Finanzierung von amerikanischen Bauniwoll-Exportcn nach der
Schweiz. Die amerikanische War Finance Corporation, jene Stelle
der amerikanischen Bundesregierung, die während des Weltkrieges
Ausfuhrkredite bewilligte, dann ihre Tätigkeit einstellte, aber vor
drei Monaten wieder ins Leben gerufen wurde, beginnt systema-
tisch zu arbeiten, und aus einer ihrer letzten Bekanntmachungen
geht hervor, daß sich unter den finanzierten Exporten auch Baum-
wollexporte nach der Schweiz befinden. Die Bekanntmachung
betrifft einen Baumwollexport für 2 Millionen Dollars, und es
heißt dann weiter: ,,Die Verteilungspunkte, nach denen die Baum-
wolle konsigniert wurde, s in a Liverpool, Havre, Triest, Genua,
Venedig und Bremen. Die nach Havre konsignierte Baumwolle
geht nach den benachbarten Spinnereien, aber auch nach Elsaß-
Lothringen und nach der Schweiz. Die Baumwolle nach italieni-
sehen Häfen ist für Italien und Oesterreich bestimmt. Die nach
Bremen konsignierten Sendungen werden nach der Tscheche-
Slowakei, Oesterreich, Polen und Schweden weitergeleitet." Aus
der Mitteilung geht auch noch hervor, daß ein Teil der Baum-
wolle noch nicht verkauft ist und in Lagerhäusern auf die Käufer
wartet. Der Vorteil, den die War Finance Corporation gewährt,
liegt also darin, daß sie diese eingelagerte Baumwolle bevor-
schußt. (T.-A.)

| Industrielle Nachrichten );

Schweiz.

Zürcherische Seidenindustrie-Gcsellschaft. Am 27. Mai hat die
ordentliche Jahresversammlung der Zürcherischen Seidenindustrie-
Gesellschaft unter dem Vorsitze ihres Präsidenten, Herrn LI.

fleer stattgefunden. Der Bericht des Vorstandes und die Rech-
nungen für das Jahr 1020 wurden gutgeheißen lind an Stelle
des nach langjähriger Tätigkeit aus dem Vorstande austretenden
Herrn A. Corrodi-Sulzer, dessen vielfachen Verdienste um
die Seidenindustrie und die Gesellschaft insbesondere in den
Kriegsjahren gebührend gedacht wurde, neu gewählt, Herr M.
P. 11 ö h u vom Hause Grieder & Co.

Die Versammlung nahm alsdann einen interessanten und. aus-
fiih rlichen Bericht des Herrn G. Si her, Mitglied des Verwal-
tungsrates der Schweizer. Unfall-Anstalt in Luzern, entgegen über
den Geschäftsgang der Anstalt und insbesondere über die bevor-
stehende Revision des U n f a 11 g e s e t z e s. In diesem Be-
rieht werden die einseitigen und den Interessen der Industrie
und letzten Endes auch der Versicherten nicht Rechnung tragen-
den Abänderungsvorschläge nachdrücklich abgelehnt und darauf

hingewiesen, daß durch deren Verwirklichung viele der im heuti-
gen Gesetz enthaltenen versicherungstechnisch erprobten und be-
währten Bestimmungen beseitigt würden. Die zahlreichen im
Wurfe liegenden anderen sozialen Gesetze, welche an die finan-
ziehe Leistungsfähigkeit des Bundes, der Arbeitgeber und der
Steuerzahler überhaupt, noch gewaltige Anforderungen stellen,
lassen es als unbedingt notwendig erscheinen, auf dem Gebiete der
obligatorischen Unfallversicherung, für welches die Schweiz ohne-
dies an erster Stelle steht, keine gewagten Versuche anzustellen.

In der darauffolgenden Aussprache wurden auch die allgemei-
nen Verhältnisse in der Seidenindustrie erörtert, die zurzeit sehr
mißliche sind und gegen die mit Erfolg anzukämpfen aus ver-
schiedenen Gründen besonders schwierig ist.

Aus der St. Galler Stickèreiindustrie. .Der Regierungsrat hat
beschlossen, die bundesrätliche Verordnung vom 4. April 1021

betr. die Notstundung für die Zeit vom 15. Juni 1021 bis 31.

März 1022 auf die im Kanton St. Gallen wohnenden Inhaber von
Lohnstickereieri, Lohnnähereien, Lohnausrüstereien, Hadern- und
Sortieranstalten zur Anwendung zu bringen. („N. Z. Z.")

Brand einer Spinnerei. Am 0. ds. wurde die Tloret-Spinnerei
Ringwald in Niederschöntal ein Raub der Flammen. Der Schaden
beläuft sich auf etwa 300,000 bis 400,000 Er. Ucber die Brand-
Ursache ist nichts näheres bekannt.

Deutschland.

Schwierige Lage der Plauener Sp'tzen- und Stickereiindustrie.
Wie das schweizerische Konsulat in Leipzig mitteilt, -ist die
Plauener Spitzen- und Stickereiindustrie schlecht beschäftigt, und
sind ihre Aussichten sehr gering. Hoffnungen auf Käufe aus
Nordamerika wurden durch die plötzliche Erhöhung des amerikani-
sehen Zolls auf diesem Artikel zunichte gemacht. Auch mit Eng-
land ist das Geschäft in diesem Produktionszweig ganz außer-
ordentlich zurückgegangen. Italien kauft sehr wenig, weil es

diesen Artikel selbst fabriziert. Auch mit Spanien und Südamerika
ist das Geschäft infolge der Erhöhung der Einfuhrzölle und
sonstigen Finanzschwierigkeiten schlecht. Es ist deshalb fast die

ganze Produktion der Plauener Industrie auf das Inlandsgeschäft
angewiesen. Von den Stickmaschinen soll nur der vierte Lei!

im Gang sein. Früher bestanden 11,000 Maschinen, deren Zahl
aber auf Û000 zurückgegangen ist. Hierbei ist nocli die be-
deutende Kürzung der Arbeitszeit zu berücksichtigen, wodurch
die Leistungsfähigkeit gegen früher weiter verringert wurde, und
verkäuflich sind gegenwärtig Artikel, die viel Nebenkosten ver-
Ursachen. Artikel wie Tüllspitzen und Luftkragen, die für die Ma-
schinen besonders lohnend sind, werden kaum verlangt. Voile-
Volants, die anfangs noch ganz leidlich verkauft wurden, ersetzt
die Konfektion heute durch ganz einfache Handstickereien. Schwan-
klingen der Valuta und der Preise des Rohmaterials bringen allen
Fabrikanten große Verluste, und monate'ange Stillegungen zehren
jeglichen Verdienst auf. Die Arbeitslosigkeit im Vogtland ist

Betriebs-Uebersicht der Seidentrocknungs-Anstalt Zürich
Im Mai 1921 wurden behandelt:

Seidensorten

Organzin
Trame
Grège

Sorte

Organzin
Trame
Grège

Französische

Kilo

Lavantlnlscha

(Syrie,
Brousse elc.)

Kilo

2,831

946

1,245

5,022

llallenlsclie Canton

Kilo

24,122
3,295

8,769

36,186

Kilo

1,265
191

1,456

China
weiss

Kilo

360
286
812

1,458

China
gelb

Kilo

115

103

218

Tussah

Kilo

124

124

Japan

Kilo

399

12,211

1,267

13,877

Total

Kilo

29.092

17,156

12.093

58,341

Mai
1920

Kilo

34,195
21,296
11,594

67,085

Titrierungen

Nr.

649

396

240

1,285

Anzahl der l'rohcn

17,308

10,359

6,370

34,037

Zwirn

Nr.

22

47

69

Stärke u
Elastizität

21

17

7

45

Nach-
messungen

_____

46

46

Ab-
kochungen

Nr.

47

65
1

113

Analysen

Nr.

13

13

ZÜRICH, 31. Mai 1921. Der Direktor: SIEGFRIED.
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außerordentlich groß und verschlechtert sich noch mehr infolge
der Besetzung des Rheinlandes, die das Geschäft noch weiter
untergräbt. (T.-A.)

Frankreich.
Die Geschäftslage auf dem Platze Calais. Wie sein Vorgänger,

der Monat April, hat auch der Mai keine empfindliche Verbesse-

rung, in der Wiederaufnahme der Spitzen aufgewiesen. Wir hatten
eine gewisse Anzahl amerikanischer Käufer auf Besuch, deren Auf-
träge leider sehr minime sind, um ein so wichtiges Maschinen-
material, wie dasjenige von Calais zu unterhalten.

Im allgemeinen beziehen sich die gegebenen Aufträge auf die
verfügbaren Artikel und zu ausnahmsweise niedrigen Preisen, wo
eine höchst kurze Lieferurigs-, d. h. Fabrikationsfrist erheischt
wurde. Es ist klar, daß der Stabilisationsmangei der Kurse immer
noch das Grundhemmnis zu einer ernsten Wiederaufnahme ist,
ohne die Zollfrage zu erwähnen, die auch eine wichtige Rolle
spielt.

Die kürzlich gemeldete Bewegung in-der Seide hat sich auf-
recht erhalten; es wurden sogar wichtige Aufträge gegeben in

Modeartikeln als auch in Chantilly. Was die Mode-
artikel anbetrifft, hat Amerika seine Einkäufe beendigt. In Me-
tall hat man eine große Anzahl kleiner Aufträge verzeichnet,
die auf eine baldige Wiederaufnahme hoffen lassen.

In V a 1 e n c i e n n e s .interessieren sich die Käufer trotz den

gegenwärtigen praktizierten Preisen nur sehr wenig. Nur die
courante Qualität (12 Points) mittelfeine Ware gibt Anlaß zu
großen Aufträgen. Frédéric Koclliker.

(Obiger Bericht ist leider für die letzte Nummer zu spät ein-
getroffen. Die Red.)

Der Tcxtilmarkt in Lille. Infolge der steten Kursschwankungen
sind die Geschäfte in Baumwolle auf Null gesunken. Die Ereig-
nisse in Alexandrien erschweren momentan die Expeditionen von
ägyptischer Baumwolle. Man konstatiert eine gewisse Festigkeit in

diesem Artikel. Der Markt ist ohne Geschäfte in Woll-Filets und
in Tüchern verzeichnet man nur kleine Verproviantierung.

Fr. Koelliker.
Italien.

Zur Industriekrisis in Italien. Die Erhebungen des ,,Corriere della
Sera" über die Ursachen der schweren Krise in der italienischen
Wollindustrie haben zu folgendem Ergebnis geführt: 1. Die Woll-
preise des Weltmarktes sind derart gesunken, daß die Schafe in

einigen Produktionsländern ungeschoren geschlachtet werden, weil
die Kosten der Schur' größer sind als der Preis der Wolle.
2. Die italienische Wollindustrie macht eine Krise durch, wie sie

bisher noch nirgends vorkam. Man arbeitet durchschnittlich

BASEL, den 31. Mai 1921. Der Direktor: J. Oertli.

drei Tage in der Woche für Staätsbedarf und auf Vorrat. 3. Die
Grossisten und der Kleinhandel haben ihre Magazine vollge-
stopft mit Wollwaren, die unverkäuflich sind, selbst wenn sie
unter dem Flerstellungspreis ausgeboten werden. 4. Das Publikum
kauft nicht, sei es weil die Preise noch immer über die verfüg-
baren Mittel hinausgehen, sei es, weil es weitere Abschläge er-
wartet. i -fr |||i{j '•]

Die Arbeiterschaft wäre mit einer Reduktion der Löhne ein-
verstanden, wenn der Vollbetrieb wieder aufgenommen werden
könnte, aber die Industriellen sind außerstande, diesen Wunsch
zu erfüllen. Ein Industrieller, den wir über die Krise- befragten,
gab uns folgende Antwort: ,,Sie sehen die Folgen der Parole:
Mehr Produktion, weniger Verbrauch. Das unablässig wieder-
holte Schlagwort beginnt zu wirken. Man hat wahllos die Pro-
duktion gesteigert, unbekümmert um den Absatz, ii.n guten Glau-
ben, daß in der Mehrproduktion das Fleil liege. Man hielt es für
eine patriotische Pflicht, den -Rummel mitzumachen. Der Fehler
liegt im Mangel an Direktiven. Wir hätten die Produktion jener
Güter vermehren sollen, die wir aus dem Ausländ beziehen, statt
uns auf die Ausfuhr von Artikeln zu verlassen, mit denen nicht
nur unser Markt, sondern der Weltmarkt gesättigt ist! Nur ein

geringer Bruchteil der vermehrten Produktionsen-ergie floß in
die Landwirtschaft. Anderseits begann der. Konsument zu sparen.
Die Kriegskonjunktur, das erkannte man bald, war voriibér.
Während des Krieges wurde verhältnismäßig viel ausgegeben. Der
Staat spendete mit vollen Händen, und sein Beispiel wirkte. Wer
sollte für eine unsichere Zukunft sparen Wir machen nun die
Ze'it des Wiederaufbaues durch. Der Staat spart und sein Bei-
spiel ermuntert den Bürger. Sie wissen, daß das italienische Volk
im Grunde genommen immer sehr sparsam war. Der Preis-
abbau verleitet es nicht zum Kauf entbehrlicher Waren. Beweis:
Trotz der Industriekrise haben die Einzahlungen bei den staut-
liehen Sparkassen zugenommen. Praktisch taugliche Mittel zur
Bekämpfung der Krise sehe ich nirgends. Wir müssen abwarten
und uns damit trösten, daß es andern nicht besser geht als uns."

(„N.Z.Z.")
Belgien.

Krise in der Textilindustrie. In der Textilindustrie stockt es

gegenwärtig an allen Ecken und Enden. In G'cnt sind 8000
Arbeiter beschäftigungslos. Zahlreiche Fabriken haben den Be-
trieb ganz eingestellt. Die Preise, besonders für Leinenwaren,
sinken Unaufhaltsam. Dabei differieren sie noch bis zu lOOo/o.
Nur nach den besten und feinsten Sorten besteht noch einige
Nachfrage. Die meisten Unternehmen arbeiten mit den schwersten
Verlusten und die Gewinne "aus den fahren 1919 und 1920 zer-
rinnen. Die Schuld an den Zuständen trägt, wie man von allen
Seiten bestätigt, die viel zu teure Produktion. Ueber Betreiben
der Sozialisten .sah sich die Regierung genötigt, eine Kommission
zur Untersuchung der Unternehmergewinne, einzusetzen, die jedoch
das Gegenteil von dem konstatieren mußte, was die Anreger be-

haupten, nämlich Warenpreise, die zwar fünf- bis sechsmal höher
sind als in der Vorkriegszeit, aber durchaus nichts Unbotmäßiges
darstellen, wenn man erwägt) was heute die Rohstoffe und die
Arbeitslöhne kosten. Amerikanische Rohbaumwolle ist angesichts
der Entwertung des belgischen Geldes noch immer nicht unter
dem vierfachen Preise des Friedens zu beschaffen. Die Arbeits-
löhne weisen das Steigungsverhältnis von 100 zu 420 auf, die
Hauptbetriebsspesen eine Verfünttachung, viele Nebenspesen das
Zehn- bis Zwölffache. Kohle kostet das Sechsfache. Zudem ist
sie so. schlechter Qualität, daß man ruhig das Zehnfache sagen
kann. Jüngst ist sie zwar etwas billiger geworden, jedoch zehren
die meisten Betriebe noch an älteren teuren Vorräten. Die Ban-
ken gewähren Kredite nur unter Vorbehalt; Elächse sind im Preise
um 20 bis 30 Cts. das Kilo zurückgegangen. Dem Anbauareale
mit 13,000 hä im Jahre 1914 standen 1919 19,000 und 1920 sogar
48,000 ha gegenüber. Auch Flolland hat die Fläche erheblich er-
höht und für Deutschland gibt man dieselbe mit 69,000 gegen-
über 13,000 ha an. Die Regierung setzt Hebel in Bewegung, daß
größere Warenbestände nach dem Auslände gegen Rohstoffe und
Naturalien abgestoßen werden. Unterhandlungen mit Rumänien
sind im Gange, damit dieser Staat für 50 Mill. Eres, baumwollene
Ware übernehme und im Flerbste auf Tausch Weizen und Mais
liefere. Die Ware soll zum Tagespreise vom Datum des Ab-
Schlusses des Geschäftes nebst 10o/o Aufschlag verrechnet werden,
die Feldfrüchte dagegen nach dem Stande der Preise von Tag zu
Täg, wobei Belgien noch 4 o/o extra zu vergüten hätte. De'mt Ver-
nehmen nach gehen die Unterhändlungen mit einigen Abänderun-
gen ihrer günstigen Erledigung entgegen. Mit Südamerika ver-
handelt man wegen Wollbezügen zu langfristig laufenden Krediten.
Von einer Kürzung der hohen Arbeitslöhne verspricht man sich

Seidentrocknungs-Anstalt Basel
Betriebsübersicht vom Monat Mai 1921.

Konditioniert
und netto gewogen

Mai
1921

Kilo

1920
Kilo

Organzin
Trame
Grège
Divers

13,519
5,581

3,872
857

23,829

19,076

10,333

3,356
36

32,801

Konditioniert: Ko. 22,806.— Netto gewogen: Ko. 1,023.

Untersuchung
in

Titre

Proben

Nach-

messung

Proben

Zwirn

Proben

Eiastizi-
tät und
Stärke

Proben

Abkocli-

ung

No.

Organzin
Trame
Grège
Scliappe
Divers

6,612

3,924
968

346

11,850

26

26

4S0

40

70

600

1,360

80

1,440 10
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nicht viel Erfolg, da mit Rücksicht auf die hohen Kosten aller
Lebensbedingungen an grölkrev in die Wagschale fallende Abzüge
nicht gedacht werden kann. Dem großzügigen l'inanzierungsplane
des Umsatzes nach außen widerspricht man verschiedenerseits, weil
man Befürchtungen hegt, daß sich die Spekulation derselben zu
sehr bemächtigen werde. Der Staat solle lieber sein schärfstes
Augenmerk der Stärkung und St ibilisierung des belgischen Oeldes
zuwenden und werde dabei unter allen vorgeschlagenen oder be-

reits,angewendeten Mitteln immer noch am besten fahren.
(,,Wollen- und Leinenindüstrie".)

England.
Lebhafte Beschäftigung in der Tcxti'm ischlnenindustrie. Diese

Gruppe der Maschinenbauindustrie ist nicht im geringsten von der
Lähmung betroffen worden, welche in anderen Gruppen herrscht.
Als der Krieg zu Ende ging, waren gewaltige* Rückstände an Re-

paraturen vorhanden; überdies setzte eine kräftige Nachfrage aus
Asien ein. Sachverständige haben sich dahin ausgesprochen, daß
auf Jahre hinaus Textilmaschinen für den fernen Osten starke
Nachfrage zu erwarten haben. Nach Ansicht der „Financial
Times" ist die Zukunft der leistungsfähigen Textilrnäschinenfabri-
ken auf lange' sichergestellt. („Wollen- u. Leinen-Ind.")

Spanien.
Die Krisis in der Textilindustrie dehnt sich weiter aus: Der-

zeit sollen 140 Fabriken in Katalonien still stehen; 210 haben ihren
Betrieb .zur Hälfte oder zu zwei Dritteln eingeschränkt. 70,000
Arbeiter sind ohne Beschäftigung. Hierdurch sind auch die
sämtlichen mit der Textilindustrie in Zusammenhang siehenden
Bräuchen, wie Färbereien, Appreturanstalten usw. in Mitleiden-
schaff gezogen. Etwa 10,000 Arbeitslose dürften auf diese Industrie-
zweige entfallen. Die Eabrikanken tun ihr Möglichstes, um weitere
Arbeitercntlassungen zu vermeiden. Durch die Krise, die auf
dem alten Absatzgebiet der spanischen Textilindustrie, nameni-
lieh in Südamerika herrscht, ist jedoch die Ausfuhr fast völlig
unterbunden oder mit ungewöhnlichem Risiko verknüpft. Der
Versuch, den Inlandsabsatz durch Preisherabsetzungen zu liefen
hat einen nennenswerten Erfolg nicht erzielt, da die Abnehmer
aus ihrer bisherigen Zurückhaltung herauszutreten noch nicht gc-
neigt sind.

Amerika.
Baumwollvorräte für den Export. Nach einem amtlichen Be-

rieht beträgt der BaumwollÜberschuß für die ganze Welt uhge-
fähr 10 Millionen Ballen, wovon 6,700,000 Ballen auf die Pro-
duktion der Vereinigten Staaten entfallen.

Baumwoll-Einkommenscrträge. Der Regierungsstatistiker von
Alabama gibt einige interessante Daten bezüglich des Einkommens
eines Baumwollpflanzers. Der Bericht beschäftigt sich nur mit
dem als „Black Belt of Alabama" bekannten Distrikte; doch
bestellen dieselben Verhältnisse mehr oder weniger in allen baunr-
wollpflanzenden Distrikten des Staates. Der Durchschnitts-Ertrag
an Batifnwolle, in dem erwähnten Distrikte war früher 156 lbs.
per Acre, im ganzen Staate 180 lbs. Infolge der Verheerungen
durch den mexikanischen Kapselkäfer verringerte sicli der Er-
trag durchschnittlich auf 76 lbs. resp. 114 lbs. in sechs Jahren.
Der durchschnittliche Preis der Baumwolle für dieselbe Anzahl
Jahre" war 22 cts. und das Gesamteinkommen eines Baumwoll-
Pflanzers stellte sicli auf 16.72 dois, pro Acre. Unter Annahme
eines Landpreises von 65 dois pfo Acre und bei Einsetzung von
6 Proz. Zinsen, 5 Proz. Abschreibungen und 1,5 Pro?. Steuern
verblieben dem Baumwollfarmer noch 8.60 dois, übrig zur Be-

Zahlung der Arbeiter, des Düngers und Viehfutters etc. Der
Bäumwollpflanzer erhielt pro Acre 5.dois bei 20 Acre angebauter
Fläche —: 100 dois, jährlich. Der Berichterstatter erklärt, daß bei
einem durchschnittlichen Baumwollpreise von 26 cts. in den letzten
H roi Jahren ein Acre Lieu mehr Geld eingebracht hat als ein Acre
Baumwolle. („Textile Manufacturer".)

H H H Ausstellungen H x H j

Erste nationale Ausstellung angewandter Kunst. Unter dem
Protektorate des schweizerischen Bundesrates organisieren l'Oeuvre,
Association Suisse Romande de l'Art et de l'In'dustrie und der
Schweiz. Werkbund S. W. B. im Ausstellungsgebäude des Comp-
toir Suisse in Lausanne im Frühjahr 1922 eine nationale Aus-
Stellung angewandter Kunst.

Diese Ausstellung, die erste ihrer Art, bedeutet für das Kunst-
gewer be und die Kunstindustrie dasselbe, was die nationalen

Kunstausstellungen, vom Bundesrate vor drei Jahrzehnten ins
Leben gerufen, für Malerei und Plastik; eine allgemeine Schau
zeitgenössischer, schweizerischer angewandter Kunst, ein wert-
volles Spiegelbild der Kultur der Zeit, ein Stelldichein der Käufer
und Liebhaber der Werke der schweizerischen Künstlerschaft.

Mit der Durchführung der ersten nationalen Ausstellung ange-
wandtet Kunst im Sinne des Bundesbeschlusses vom 25. No-
vember 1919 betraute der Bundesrat als Protektor der Vet-
anstaltung die beiden schweizerischen Vereinigungen, l'Oeuvre
und Werkbund. Neben dem vom Bundesrat bereits zur Ver-
fügung gestellten Betrag aus dem Kredit für angewandte Kunst,
haben die Regierung des Kantons Waadt lind der Stadtrat von
Lausanne erhebliche Subventionen zugesichert.

Angesichts der großen Bedeutung, die die Behörden, die
"Künstler und Industriellen der Entwicklung angewandter Kunst
beimessen, erscheinen einige Worte zur Aufklärung über die
Ziele der beschlossenen Ausstellung angezeigt.

L'Oeuvre sowohl wie der Werkbund entstanden im Jahre 1913.

Seit vier Jahren vom Bundesrat subventioniert, blicken beide auf
eine umfangreiche Arbeit zurück, die trotz dem Kriege herr-
liehe Früchte reifen ließ. Es würde hier zu weit führen, alle die
Wettbewerbe,' Vorträge, Publikationen und insbesondere alle die
Ausstellungen anzuführen, in denen Oeuvre und Werkbund das
Schwcizervollc auf die Bedeutung der Kunst im Handwerk auf-
merksam machten, den Kontakt zwischen Künstler und Publikum
herstellten und auf praktischste Weise Talent und Geschmack in
den Dienst der schweizerischen Volkswirtschaft stellten.

Von England ausgehend kam ein neues, lebendiges Streben
nach Veredlung in allen Dingen des Gewerbes und der Indu-
strie über Belgien und Frankreich auch zu uns, und nach

Deutschland, wo beispielsweise der deutsche Werkbund mit der

enormen Beihilfe der Regierung der neuen Entwicklung die großen
Erfolger sicherte, wie wir sie in der Zeit vor dem Kriege nicht
ohne gewisse Bedenken beobachten konnten.

In der Schweiz fiel der neue Same auf guten Boden, aber
obwohl wir uns mannigfacher Erfolge freuen, so bringen -Ge-
werbe und Industrie dem künstlerischen Geschmack und dem in
dieser Hinsicht nie hoch genug entwickelten Qualitätsprinzip noch
immer nicht das genügende Verständnis entgegen.

Die Stunde ist gekommen, die die schöpferischen Talente zur
Vermehrung unserer volkswirtschaftlichen Kräfte zur Arbeit ruft.

Mit erstaunlicher Raschlieit haben sich die Industrien der uns
umgebenden Länder wieder auf die Friedensproduktion einge-
stellt. Der Wettlauf auf dem Weltmarkte macht sich bemerk-
barer denn je. Indem wir die Situation unseres Landes erkennen,
fühlen wir die Notwendigkeit täglich nach neuer Produktion Aus-
schau zu halten, um exportieren und die Handelsbilanz unseres
Wirtschaftswesens im Gleichgewicht halten zu können.

Die 'unerschöpflichsten Kapitalien unseres Volkes sind seine

Talente, seine technischen, kaufmännischen, landwirtschaftlichen
und am vornehmsten seine künstlerischen Talente. Die erfolg-
reiche Mobilisierung aller unserer wirtschaftlichen Energie be-
deutet die Nutzbarmachung aller Talente. Die künstlerischen
Talente dem Gewerbe und der Industrie in weitgehendstem Maße
heranzuziehen und zur Verfügung, zu stellen, ist heute die ge-
meinsame Aufgabe des Oeuvre und des Werkbundes.

Die nationale Ausstellung angewandter Kunst im Jahre 1922

wird eine Manifestation schweizerischer Qualitätsarbeit unter der
Aegide der Künstlerschaft bedeuten. Sie wird die Wirtschaft-
liehe Tragweite der Zusammenarbeit von Kunst und Industrie
in praktischer Weise offenbaren. Um in jeder Hinsicht der ge-
stellten Aufgabe gerecht zu werden, ist es notwendig, daß alle
unsere Kunstindustrien und kunstgewerblichen Betriebe an dieser
Ausstellung sicli beteiligen. So nur wird es möglich sein, ein
vollkommenes Bild aller Fähigkeiten und Errungenschaften auf
dem Gebiete angewandter Kunst zu zeigen.

Mit Rücksicht auf die große internationale Ausstellung ange-
wandter Kunst im Jahre 1924 bedeutet die Ausstellung in Lau-
sänne gewissermaßen eine Vorschau und Voroereitung der Schwei-
zerischen Künstlerschaft und Industrien auf die Pariser Aus-
Stellung, denn wir sind willens, in Paris einen Ehrenplatz ein-
zunehmen und unsere Anstrengungen von neuen internationa-
len Handelsbeziehungen und wirtschaftlichen Vorteilen für unsere
Industrie belohnt zu sehen.

Die nationale Ausstellung angewandter Kunst 1922 kann be-
schickt werden von Künstlern, Kunstgewcrblern und Industriel-
len schweizerischer Nationalität ohne Rücksicht auf ihren Wohn-
ort, ausländischen Künstlern, Kunstgewerben und Industriellen,
die mindestens drei Jahre in der Schweiz niedergelassen sind.
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Eine Jury prüft die eingesandten Arbeiten und entscheidet über
die Zulassung zur Ausstellung.

Die Ausstellung wird folgende Branchen und Gruppen um-
fassen :

a) Allgemeine Ab-teilung: 1. Möbel und Ilmenaus-
stattung von Wohnräumen; 2. dekorative Malerei und Skülp-
tur als Bestandteil der Architektur; 3. Tapeten; 4. Beleuch-
tungskörper; 5. Kunstschmiedearbeiten; 6. Metallarbeiten; 7. Kc-
ramik; 8. Glas; 9. Mosaik; 10- Glasgemälde; 11.• Email, 12.

Holzschnitzerei; 13. Weberei; 14. S t o f f d r u c k e r e i, Ba-
tik; 15. Stickerei, Spitzen, Nadelarbeit; 16. Buch-
Binderei, Lederarbeiten, Etuis; 17. Graphik; 18. Verschiedenes.
Spielwaren, Kleinplastik, angewandte Kunst verschiedener Art.

b) Besondere Abteilung: 1. Uhrenmaêherei; 2. Gold-
schmicdekunst; 3. Silberschmiedekunst.

Das Organisationskomitee und das Preisgericht bestehen aus
Mitgliedern de l'Oeuvre, des Schweiz. Werkbundes und der eid-
genössischen Kommission für angewandte Kunst, welche folglich
die hauptsächlichen Erzeugungszentren der Schweiz' und die wich-
tigsten Gebiete des Kunstgewerbes repräsentieren, so daß den
Ausstellern vollste Garantie inbezug auf Kompetenz und lin-
Parteilichkeit geboten ist.

Das Organisationskomitee richtet an die Künstler, die Kunst-
hahdwerker, sowie an die Kunstgewerbler die dringende Bitte,
trotz der gegenwärtig sehr schwierigen Lage, sich ohne Verzug
auf die unerläßlichen Anstrengungen, welche diese allgemeine Schau
über die nationale Leistungsfähigkeit auf dem Gebiete der ange-
wandten Kunst erfordern, vorzubereiten: die Früchte, welche sie

zeitigt, werden dann nicht ausbleiben.
Beginn und Dauer der Ausstellung, sowie Anmeldefrist und

Zeitpunkt für die Beschickung der auszustellenden Erzeugnisse
werden demnächst festgesetzt.

Sämtliche Personen, welche sich für diese Unternehmen in
irgend welcher Weise interessieren, werden gebeten, sich schon
jetzt beim Generalsekretariat de l'Oeuvre, Place de la Cathédrale
12 in Lausanne anzumelden, welches ihnen die Ausstellungsbedin-
gungen und jede nähere wünschenswerte Auskunft gratis erteilt.

Internationale Messe, Utrecht, 6.—16. September 1921. (Mit-
geteilt.) Der Anmeldetermin für die Internationale Mustermesse in
Holland läuft mit Ende dieses Monats ab. Die Schweizerische..
Zentralstelle für das Ausstellungswesen und das Schweizerische
Nachweisbureau für Bezug und Absatz von Waren in Zürich
haben, wie bei andern Messen die Organisation der schweizer!-
sehen Abteilung vertraglich für die ganze Schweiz übernommen.

H H H H Weberei H H H H

Die Bestimmung von Titer und Charge.
(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Muster Nr. 2. Artikel: A-jour façonné.

Material - I ^tte: Kai.Org. 20/24d. blanc et 20/35 %^ ' \ Schuss: Jap.Tränte25d.chartreuseetsanscharge

Untersuchung der Kette:
30 Zählproben ergaben ein Mittel von

16,5 -(- '/» (5,5) — 22 den. roher Titer
Wägeprobe:9m 28,5mg,450m — 28,5 „ gefärbter „

Differenz Charge 6,5den. oder 30 %
Untersuchung des Schusses:

Zählproben: Durchschnitt von
20 Proben — 20,2 -f- '/« (5,05) 25,25 den. roher Titer

Wägeprobe: 9 m 19,5 mg,
450 m 19,5 „ gefärbter „

Differenz Abkochungsverlust 5,75 den. oder 22,77%
Die Kontroll-Untersuchung machen wir nun in der

Weise, daß wir ein bestimmtes Quantum des Musters
genau abwägen, z. B. 25 cnB, nachher das Gewicht von
Kette und Schuß besonders feststellen, indem man das
Müsterchen vollständig ausfasert, und auf Grund des be-
reits ermittelten liters, der Beschwerung und des Ab-
kochungsverlustes das Stoffgewicht ausrechnen. Sofern;

die erste Untersuchung rich tig ist, müssen wir dem Stoff-
gewicht, das wir durch Wägen feststellten, möglichst nahe
kommen.

K o ti t r o 11 - U n t e r s il c Ii ii il g.
1. Bestimmung der Kett- und Schußdichte, des Materials

und des Einwebens.
Ke.ttendichte auf 1 cm 80 Fäden einfach, Org. blanc.
Schußdichte: auf 1 cm 56 Schüsse dreifach, Trame

chartreuse.
Durchschnittszahl der Elementarfäden der Organ-

zin 16,5.
Durchschnittszahl der Elementarfäden der Trame 20,2.
Einweben in der Länge 5"/o, in der Breite 3®/».

2. Ermittlung von Kette-, Schuß- und Stoffgewicht.
Man schneidet das Muster auf ein gewisses Maß, z. B.

5 cm in Länge und Breite ganz genau fadengerade und
wiegt diese 25 etrD auf der Präzisionswage. Hierauf:
zerlegt man das Muster, indem man Kette und Schuß
sorgfältig ausfasert,- um das Ketten- und Schußgewicht
zu bestimmen. Wir erhalten -folgende Ergebnisse:

Stoff: 25 cm- 170 mgr., 1 m» 68,0 gr.
Kette : 25 cm® — 72 mgr., 1 nU 28,8 gr.
Schuß: 25 „ 98 „

1

„ 39,2 „

Die Addition von Kette- und Schußgewicht ergibt
genau das vorher festgestellte Stoffgewicht von 170 mgr
bezw. für 1 m- 68 gr. Es folgt:

3. Berechnung von Titer und Erschwerung.
Kette: Itai. Org. 16,5 El.-Fäden zu 11/3 cl. '22 d.

30®/o Erschwerung 6,6 d.

28,6 d.

Schuß: Jap. Trame 20, El.-Fäden zu 11/4d 25,25 d.
22,8o/o Abkochungsverlust .5,75 d.

19,50 d.

Hierauf folgt zum Schluß:
4. Der Richtigkeitsnachweis der ermittelten Werte auf

1 m- Stoff:

Kette: 9165x28,6x 105
30,580 gr.

37,492

450 X 20
Schuß: 5600X3 X 19,5 X 103

450 X 20

somit Stoffgewicht von 1 m- 68,072 gr.
gegenüber 68,000 „ durch

Wägung festgestelltes Gewicht.
Differenz •+ 0,072 gr.

Aus dieser Kontroll-Untersuchung ergibt sich, daß wir
den 'liter der rohen bezw. erschwerten Seide (Organzin)
und den Abkochungsverlust des nicht erschwerten Materials
(Trame) genau ermittelt haben. Die Differenz von 0,072
gr ist absolut ohne Belang; das Resultat darf sogar als
sehr genau bezeichnet werden.

Wir glauben damit gezeigt zu haben, daß dem Fa-
brikanten und Disponenten sehr einfache Mittel und Me-,
thoden zur Verfügung stellen, um in 'allen Fällen die Höhe
der Beschwerung feststellen zu können.

Das Wesen der Textilprozesse in Hinsicht
auf den elektrischen Antrieb.

Von Conr. J. C e n t m a i e r, Ingenieur.
(Nachdruck verboten.)

Wie in dem Artikel: Der Elektromotor für den Textil-
betrieb (in Nr. 10 der „M. ü.T.") angedeutet wurde, ist
bei den Textilprozessen die Konstanz der Fadenspannung
und damit die Stetigkeit der Umdrehungszahl des An-
triebmotors oftmals von großer Bedeutung. Insbesondere
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die Konstanz der Eadenspannung soll in der Regel mit
allen Mitteln aufrecht erhalten werden; dies kann nun
allerdings beim Spinnprozeß nur unter steter Veränderung
der Umdrehungszahl, entsprechend dem Fortschreiten des
Spinnprozesses erreicht werden. Doch auch hier muß
die Tourenzahl des Motors in den einzelnen Zeitmomenten
konstant bleibçn und darf sich nur gleichmäßig und stetig
ändern. Wir beginnen mit den zwei wichtigsten techno-
logischen Gruppen: dem Spinnen und dem Weben. In
sinngemäßer Anwendung gelten die entwickelten Ausfüh-
rungen auch für andere Arbeitsvorgänge.

Der Spinnprozeß. Beim Vorspinnen, wie bei dem
eigentlichen Spinnen, muß das vorläufige Gespinst, Lunte
etc. in die Länge gezogen, gestreckt, verdichtet und be-
festigt werden. Letzteres geschieht durch eine Drehung
des Garnes um seine Achse; Herstellung des „Dralles" oder
„Drahtes". Mit der Veränderung des Aufwickeldurch-
messers der Spulen sollte nun auch die Umdrehungszahl
der Spulen sich ändern. Dies kann nun durch verschiedene
Vorkehrungen erfolgen, wobei auch die Möglichkeit der
Verwendung von regulierbaren Antriebsmotoren in Betracht
zu ziehen ist. Mit Ausnahme des Seifaktors arbeiten die
Maschinen des Spinnens kontinuierlich, dem Einzelantriebl
bieten sich also nur geringe Schwierigkeiten, da die Kraft-
Schwankungen gering sind. Doch sind auch bei dem
Seifaktor diese Schwankungen nicht derart um den Einzel-
antrieb zu verunmöglichen. Werden mehrere Garne mit-
einander versponnen, so nennt man dies bekanntlich Zwir-
neu. Liier bestehen dieselben Verhältnisse wie bei dem
Spinnprozeß. Auch für die übrigen Nebenarbeiten des
letzteren kommen hinsichtlich des elektrischen Antriebes
die gleichen Gesichtspunkte in Betracht. Es ist bei den
Zwirnmaschinen wie bei den Arbeitsmaschinen der Neben-
prozesse als Hauptgesichtspunkt im Auge zu behalten, daß
der Antrieb von dem Elektromotor möglichst direkt und
unter Vermeidung von unnötigen Zwischenorganen erfolgt.
Oftmals kann man auch durch Unterteilung des Antriebes
in mehrere Motoren eine wesentliche Verbesserung der
Maschine in konstruktiver Hinsicht erzielen. Da ein Dreh-
Strommotor mit seinem Nachbar infolge der Natur deg
Drehstrom prinzipes in gewissem Sinne zwangsläufig ge-
kuppelt ist und genaues Zusammenpassen der Zwischen-
organe vorausgesetzt, in steter gleicher Weise mit denselben
zusammenarbeiten' wird, so sind gegen eine Unterteilung
keine irgendwie gearteten Bedenken gerechtfertigt. Bei
einer Schlichtmaschine ist es, nebst der elektischen Heizung
des Kochbehälters, z. B. zweckmäßig, die oftmals erfor-
derliche Schlichtepumpe durch einen besonderen Motor
anzutreiben, der dann bei Inbetriebsetzung gestattet, die
ISchlieh telösung zirkulieren zu lassen bevor die übrigen
Teile der Maschine in Gang gesetzt werden.

Der Web Vorgang. In der Weberei ist die Eigen-
Schaft des Drehstrom-Motors: sofort nach Einschalten auf
die normale Tourenzahl zu gelangen, für die Güte des Web-
fabrikates von großem Einfluß. Die weitgehende Unter-
teilungsmöglichkeit der elektrischen Kraft, bis zum Antrieb
jedes einzelnen Stuhles durch einen besonderen Motor, läßt
aber auch noch den Vorteil realisieren, daß jeder Webstuhl
unabhängig von seinem Nachbar, ja von der ganzen' An-
läge wird. Solange nur die den Betriebsstrom liefernde
Kraftmaschine mit konstanter Umdrehungszahl umläuft,
ist jeder angeschlossene Drehstrommotor zu der seiner
Bauart gemäßen konstanten Umdrehungszahl gezwungen.
Das Ein- und Ausschalten anderer Stühle, ja ganzer Fabrik-
Abteilungen, ist von keinem Einfluß. Die sonst durch das
Nachgeben der Riemen und Seiltriebe, der Transmissions-
bellen usw. hervorgerufenen Schwankungen, die oftmals
momentan 10—20»/« der normalen Tourenzahl erreichen
können, verschwinden vollständig; jeder Motor läuft mit
durchaus konstanter Tourenzahl. Die häufigen Fadenbrüche
verschwinden dann ebenfalls und damit eine Hauptquelle
der Verluste in der Produktion und in der Kraftverwen-

dung. Bei gewissen Textilmaschinen wird es notwendig,
vorübergehend die Umlaufsrichtung der Maschine umzu-
kehren. Bekanntlich ist dies bei einem Drehstrom-Elektro-
motor sehr einfach durch Vertauschen zweier Zuleitungen
zu bewerkstelligen, wozu ein einfacher Umschalter dient,
der gleichzeitig auch für das Ein- und Ausschalten ver-
wendet wird. Die Natur des Webvorganges gestattet oft-
mais bei einfachen Stoffen eine Erhöhung der minutlichen
Schlagzahl und damit eine Steigerung der Produktion.
Wenn auch die Tourenzahl des Drehstrommotors praktisch
nicht gut verändert werden kann, so ist es doch ein Leich-
tes, durch Auswechseln des eigentlichen mechanischen Ver-
jbindüngsmittels allfällig gewünschten anderen Antriebsver-
hältnissen Rechnung zu tragen.

Der Eigenart der Textilprozesse, die an die Stetigkeit der
Antriebsmaschine sehr hohe Anforderungen stellen, wird
durch' den Drehstromelektromotor in vollkommener Weise

entsprochen. Es ist durch geeignete Wahl der Antriebsmit-
tel in jedem Falle möglich, alle Bedingungen zu erfüllen.

Der * Differenti al - Fadenzähler.
Eine neue• Erfindung.

Es handelt sich um ein von der optischen Firma W-
Walz, St. Gallen kürzlich in der Schweiz eingeführtes In-
strumentchen französischer Herkunft, einen neuen Faden-
zähler. Derselbe besitzt hohen, praktischen Wert für fast
jeden, der sich mit dem Verkaufe, Kaufe oder mit der
Untersuchung gewobener Stoffe zu befassen hat. Die Er-
findung ist von geradezu genialer Einfachheit und zeugt
von französischem „Esprit". Der Fadenzähler besteht aus
einem rechteckigen Glastäfelchen (-P/aXlT), welches mit
horizontal angeordneten, schwach konvergierenden Haar-
strichen und zwei Skalen versehen ist. Das Instrumentchen

wird ungefähr parallel zur Fadenrichtung auf das zu kon-
trollierende Gewebe gelegt und gestattet auf eine n Blick
die sofortige Ablesung der Fadenzahl pro Längeneinheit
(Zentimeter, Viertelzoll etc.). bis enthebt uns also der an-
strengenden Beobachtung durch eine Lupe, der mühsamen
Zählarbeit mit dem Fadenzähler, der Gefahr des „sich
Verzählens" und des erheblichen Zeitverlustes. Wir stehen
vor einem kleinen Wunder, das,sich aber schließlich ein-
fach erklären läßt: Die schwach konvergenten Striche des
Fadenzählers bilden mit den dazu beinahe parallelen Fäden
des Gewebes (vielmehr deren Schatten) Schnittpunkte,
welche uns als dunkle Stellen erscheinen. Die Gesamtheit
aller dieser dunklen Stellen wirkt auf unser Auge wie eine
Zeichnung von zahlreichen nach rechts und links abgeboge-
nen Kurven (Moiré-Effekt). Nur an einer Stelle ist keine
Abbiegung zu beobachten, nämlich da, wo die Fädenzahl
pro Längeneinheit auf dem Fadenzähler mit derjenigen des
Gewebes übereinstimmt. Die an dieser Stelle am Rande
des Täfelchens abgelesene. Zahl gibt uns die Fadenzahl des
Gewebes an. Naturgemäß nicht verwendbar ist der Faden-
zähler „Differential" für croisierte und ähnliche Gewebe.
— Preis Fr. 12.—.

Wir haben das neue Instrumentchen auf seine Eignung für
Seidengewebe geprüft. Obwohl es, wie die Besehreibung selbst
angibt, nicht für alle Gewebearten verwendbar ist, wird es dem
Disponenten, insbesondere für die Untersuchung von Taffetgewe-
ben, wesentliche Dienste leisten. Da die Einstellung bei Seiden-,
geweben meistens außerhalb der Fadenzählergrenze liegt, zeigt
der neue Fadenzähler in diesem Fall auch eine Ablesung bei der
Hälfte, dem dritten, dem vierten Teil usw., wodurch sich durch
einfache Multiplikation die richtige Fadenzahl ergibt. H.
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Stickerei
Plauener Brief.

Es gibt immer noch sehr viele arbeitslose Textilarbeiter
in Plauen, aber so trostlos, wie etwa vor einem Jahre,
ist es glücklicherweise doch nicht mehr. Es gibt zumal
kleinere Betriebe, welche gegenwärtig mit Arbeit über-
häuft sind. Wollte die allmächtige „Mode" die Güte haben,,
unsere Erzeugnisse mehr als bisher in Gunst zu ziehen, so
würden sich die tatenlosen Hände noch bedeutend verrin-
gern. — Die mächtigste Hemmung aber legt uns die
allgemeine Unsicherheit der politischen Lage in den Weg.
Die Einkäufer, welche vor einigen Wochen in Plauen weil-
ten, haben teils ganz ansehnliche Aufträge gegeben. Es sind
auch' noch eine ganze Anzahl weitere Einkäufer angemeldet;
ob sie aber kommen, und wie ihre Bestellungen sein wer-
den, hängt alles von Dingen ab, welche außerhalb unserer
Macht liegen. In Lohnstickerkreisen bespricht man sich
immer noch eifrig über die gesetzliche Regelung der Mindest-
stichpreise. Die Vogtländische Eabrikantenschutzgemein-
schaft hat eine Kommission eingesetzt, welche an der
Ausarbeitung dieses Tarifes arbeitet. Betreffs der Preis-
frage soll bereits unter den beteiligten Verbänden „Ein-
Verständnis" bestehen. Ein Bericht des Deutschen Kon-
sulates in St. Gallen ist auch eingegangen über diese
Frage. So konnte man erfreulicherweise auch die trüben
Erfahrungen, welche in St. Gallen mit dieser Einrichtung
gelegentlich' gemacht wurden, mit ins Gesichtsfeld ziehen.
Das wird auch gut sein. Man könnte sonst leicht die
mannigfachen. Schwierigkeiten übersehen, welche die ge-
setzliche Regelung einer derart schwierigen Frage mit sich
bringt, und alles Heil für unsere Stickereii'ndustrie nur
von dem Mindeststichpreisgesetz erwarten. - Die Freunde
der „Luftspitze" müssen wohl noch einige Zeit warten,
bis diese Gattung wieder einmal in Blüte steht.

Man hat Eilet gemustert; man schafft Irisch, aber
die Masse unserer Musterung ist Stoff und T ü 11. Die
Richtlinien sind immer noch Chantilly und andere alte
Spitzenarten Frankreichs, und ebenso Aegyptrsch, Ja-
panisch, Chinesisch; kurz Orient. Reizvolle Ear-
benzusammenstellungen, von den zartesten Schattierungen)
bis zu den stärksten und kühnsten Farbenspielen, welche
vor Jahren keine Firma gewagt hätte, werden auf den
Markt gebracht. Bei jeder Musterung ist unser Ziel: nur
das Allerbeste zu schaffen, dessen wir fähig sind. Daß
wir in N o u veau t é-Ware hochwertige Leistungen ver-
mögen uncT auch immer gegeben haben, ist bekannt. Jetzt
gilt es aber auch in Massenartikeln Höchstwerte zu schaf-
fem Der Mangel und die Kosten der Rohstoffe zwingen
uns, bei größter Sparsamkeit so vielgestaltig und reich-
haltig zu sein, wie wir es bisher nicht vermocht haben.
War unser Ruf bisher „Billig und schlecht", so muß er
ferner sein „Billig und gut". Das mag dem, einen un-
scheinbar, dem andern großsprecherisch klingen. Gewiß
ist, daß dieser Wahlspruch unser weiteres Schaffen be-
herrschen wird und beherrschen muß. Seine Erfüllung ist
kejne leichte Aufgabe, darüber täuschen wir uns nicht.
Das Können, welches wir uns in jahrzehntelanger Arbeit
erworben, wird uns getreu zur Seite stehen. Der Wille,
welcher zu jedem Werke nötig, ist allerseits vorhanden,
Scjj werden wir unseren Weg gewiß machen, trotz allen
Schwierigkeiten und Hemmnissen, welche sich unserer
Stickereiindustrie entgegenstellen. Albert Vogtländer.

Neue Herrenmoden. Der ,,N. Z. Z." ging von ihrem
Korrespondenten aus • Paris folgender Bericht zu:

Dia Pariser Herrenschneider, von London und New-York ge-
bührend inspiriert, haben heuer dekretiert, daß ein rechter Mann
keine feine Taille nötig hätte, und, energisch die Idee zur Tat

machend, bringen sie nun Vestons; Jackettes, Smokings, welche
die Taitlenlinie viel weniger als bisher markieren, die sich denn
auch nach und nach dem halbweiten Genre wieder nähern wer-
den. Um aber der Phantasie doch etwas Spielraum zu lassen,
wird nun die gesamte Herrengarderobe mit schmalen oder brei-
ten schwarzen Litzen eingefaßt, nicht nur, wie einst nur die
Jackettes, nein, auch die Vestons und Gilets, nicht nur die
schwarzen Exemplare, auch die graumelierten oder ganz grauen.
Das also eingefaßte Veston mit assortiertem Gilet wird, zu schwur-
zen oder dunkelgrauen, feingestreiften Beinkleidern getragen, oder
zu solchen aus gleichem Material,, mit seitlicher, breiter Litze.'
Man mag, also bekleidet, am Nachmittag tanzen, zu einer Trauung
gehen, einen Tee, selbst in eleganter Umgebung einnehmen, ja
selbst bei kleinen Diners, bei Theatervorstellungen, in Ehren figu-
riefen. Das eingefaßte Veston repräsentiert den- halbeleganten
Anzug, der sich neben der Jackette, und wäre sie noch so
kunstvoll eingefaßt, doch sehen lassen mag.

Der H u t will gleichfalls, seine bisherige zwanglose Art ab-
streifen und um eine Oktave eleganter werden. Sein Filz ist
nicht mehr spartanisch-haarig, sondern heikel-glatt geworden, zart
sind seine grauen und bräunlichen Töne, die Ränder sind breiter
geworden, mitunter gleichfalls eingefaßt, der Bug zeichnet sich
energisch in der Mitte, die beiden Grübchen oben worden aus-
gebügelt, man muß ihn jetzt anders anfassen lernen. Auch die
Schmetteplingsschleife sitzt nicht mehr hinten, sie wird steifer,
glatter und rückt seitlich vor. Der steife, runde Filzhut, der
sogenannte „Melon" wird, in Paris viel getragen, hingegen hat
selbst bei den Rennen der Zylinder wenig Anhänger. Nur mehr
selten dringt er über die begrenzte Domäne der offiziellen An-
lasse im politischen wie im privaten Leben. Und wenn man
nicht Mr. Millerand ist, oder heiratet, kann marres gut ohne
ihn. machen.

Die Mode in China. Der Polizeichef von Schanghai hat ein
strenges Edikt gegen die nunmehr auch im himmlischen Reich sich
einbürgernden neuen Damenmoden erlassen'. Mit ernsten Worten
warnt er die Chinesinnen davor, diese europäischen „Schamlosig-
keilen" im Reiche des Konfuzius einzuführen. „Die Kleidung
der Frauen", heißt es. in der Verordnung, „ist in neueste',*
Zeit vielfach zu kurz, so daß die Anne und die Fußknöchel
zu sehen sind. Viele dieser Kleider sind eine Nachahmung
fremder Moden und verunstalten die Trägerinnen, die dann weder
wie Fremde noch wie Chinesen aussehen. Frauen mit solcher
Kleidung sind schamlos genug, sich auf den öffentlichen Straßen
zu zeigen. Alle Frauen, die in einem solchen Aufzuge he-
troffen werden, sollen in Zukunft verhaftet und schwur bc-
straft werden."

Die Farbenfreudigkeit der Sonnenschirme. Die außerordeut-
liehe Farbenfreudigkeit der Mode hat auch vor den Sonneuschir-
men nicht Halt gemacht. Wie immer, auch ihre Form sich zeigt,
ob als flacher, hochmoderner japanischer Schirm, mit vielen
Feldern und starken Stäben, ob als hoch getürmter, leider ziem-
lieh kleiner Schirm in verkehrter Tulpenform mit seidenem innen-
t'utter oder in der nie unmodern werdenden gebräuchlichen Acht-
felderform, immer sind die Bezüge sehr frischfarbig, zumeist
von außerordentlicher Farbenfreudigkeit zeugend. Rot, Grün,
Braun und Blau in allen Schattierungen sind die Hauptniodel'arben
des kommenden Sommers. Allerdings,sind schwarz und weiß, oder
schwarz-weiß gestreift oder karriert auch im kommenden Sommer
wieder äußerst schick. Besonders duftige Modelle von weißen
Schirmen zeigen reichsten Falbel- oder Rüschenbesatz von Weich au
'Hilf, Chiffon, schmiegsamer Seide oder starrem' Taft.

Auch zackige feine Plisses in zwei oder drei Abstufungen mit
Hohlsäumen und feinem Zäekchenrand, erheben Anspruch auf
besondere Beachtung der Frauenwelt. Handgebatikte und be-
malte Schirme sichern der Trägerin die Originalität „ihres
Schirmes ebenso, wie einzelne Griffe, die abweichend von dem
noch immer ebenfalls modernen, gebogenen Naturstock, eingesetzte
Steine, Elfenbeinschnitzereien, Metallornamente, zierliche Mono-,
gramme auf großer Horn- oder Metallplatte am klobig verstärk-
ten Stockende zeigen.

Von London kommt die Nachricht, daß die Mode dortseibst
von Japan beeinflußt wird. Die eigenartigen Farbenzusammen-
stellunger. und wunderbaren Stickereien, durch die Japan berühmt
ist, haben London völlig erobert und werden in diesem Jahre
dort die Sommermode sein. Ohne Zweifel hat der Besuch des

japanischen Kronprinzen in England viel dazu beigetragen, daß
des .Ostens lebhafte Farben jetzt überall auf Londons Straßen er-
glänzen, und das soll der Gruß der Engländerinnen an den Ja-
panei'prinzen sein. Und selbst wenn die meisten Stoffe und Sticke-
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reien nicht echt japanisch, sondern nur englische Nachahmungen
smd, so sind sie deswegen nicht weniger schön als die Originale
aus Nipon. Die losen modernisierten Kimonos sind geradezu
ideale feeklèider. Ist die Engländerin aber erst einmal ,,japaner-
toll" geworden, so leert sie den Becher der japanischen Mode auch
bis zur Neige. Nicht nur, daß sie sich ihr blondes Haar brennt
und pomadisiert, sodaß es glatt wie ein Seehundfell anliegt und
auf dem Kopf mit farbigen Kämmen festgesteckt wird, nicht
.genug damit, frisiert sie sich das Haar auch ins Gesicht hinein,
so daß es wie eine Franse in die Stirn bis in die Augen fällt.
Da sie zu ihrer großen Sorge die Augen nicht färben kann,
so schwärzt sie ihre Augenbrauen kohlschwarz und zeichnet sie so,
daß sie bis an die Haarfranse heranreichen. An den Füßen
trägt sie goldbrokierte hohe Stöckelschuhe, die den Gang gerade
nicht verschönen. („Seide".)

Marktberichte
«ff,
v\\ e?to

$3-4,
Rohseide.

Auf dem Lyoner Rohseidenmarkt wurden in der letzten Zeit
die Umsätze etwas lebhafter. Das erneute Auftreten New-Yorks
auf den verschiedenen Produktionszentren wirkte auch. auf die
lokale Spekulation ab und die Fabrikanten, welche am Ende ihrer
Vorräte waren, versahen sich mit neuer .Ware. Die „Nachfrage war
daher ziemlich allgemein.

Europäische und 1 e v a n t i n.i s c h e Seiden zeigten
folgende Notierungen :

Grèges Cévenries extra 10/12 165 Fr.
Cêvennes 1er ordre 12/16
Italic extra 10/12
Italie 1er ordre 0/11'

140 „
150 „
140 „

Italie 2e ordre 12/16 125
Piémont, et Messine extra 9/11 175
Piémont et Messine extra 12/16 160 '

„ Piémont et Messine 1er ordre 12/16 135—140
Org. Piémont et Messine extra 20/22 180
Trames Italie 1er ordre 26/30 140 „Grèges Chine filatures;
Soy iu.n extra 9/11 / 180 Fr.
Sing cheong 1er et 2e fil. 9/11 175
Double deer extra et I 11/13 160

Rayon d'or 1er et 2e fil 11/13 160
G r è g e s Canton filatures notierten :

Chung sun wo .13/15 (en mer) 135 Fr.
Best I, 16/18 (disp.) 120

Gold dragon 13/15 (disp.) 120

Double star 18/22 (disp.) 115

Bon I 16/22 (disp.) 112-115 „
(„B.d.S")

Rohseidenerntc 1920/21. Die Union des Marchands de Soie
in Lyon, die über die zuverlässigsten Hilfsmittel zur Schätzung
der Seidenernte in den verschiedenen Erzeugungsländern ver-
fügt, veröffentlicht die vorläufige Zusammenstellung für die Seiden-
campagne 1920/21 (1. Juli 1920 bis 30. Juni 1921). Die Zahlen
sind folgende, wobei die Ergebnisse der letzten normalen Cam-
pagne vor Kriegsausbruch (1913/14) zum Vergleich herangezogen
werden:

'
1920/21 1919/20 1913/14

Italien kg 3,325,000 1,835,000 3,540,000
Frankreich „ 250,000 180,000 350,000
Spanien „ 75,000 65,000 82,000
Oesterreich

e — — 150,000
Ungarn ,', - — — 128,000

Europa kg 3,640,000 2,090,000 4,245,000

Osteuropa, Levante und
Zentralasien leg 750,000 1,040,000 2,315,000

Yokohama •...»> 9,750,000 15,210,000 12,120,000
Shanghai (einschl. Tussah) 3,175,000 5,525,000 5,765,000
Canton „ 1,835,000 3,180,000 2,750,000
Britisch-Indien „ 35,000 130,000 113,000
Franz.-Indien 15,000 15,000 12,000

Ostasien (Ausfuhr) kg 14,810,000 24,060,000 20,760,000

Total kg 19,200,000 27,190,000 27,320,000
Die Union bemerkt zu dem Ausfall von rund 8 Millionen

Kilogramm oder 30°/o gegenüber den Ziffern der Campagne
1919/20, daß dieser nicht von einem geringeren Ernteerträgnis
herrühre, sondern von der stark verringerten Rohseidenausfuhr!
aus Ostasien als Folge des bedeutenden Rückganges im Verbrauch

der nordamerikanischen und europäischen Industrie.. Die Schätzun-
gen für die Levante, Klein- und Zentralasien müssen endlich mit
Vorsicht aufgenommen werden.

Der Rohseidenmarkt „im Jahre 1920. Vor kurzem ist uns
der Jahresbericht pro 1920 der Zürcherischen Seiden-
i ii d u s t r i e - G e s e 11 s c h a f t zugegangen. Wir entnehmen
demselben folgende Schilderung über die Lage des Rohseiden-
marktes :

„Das Jahr 1920 wird in der Geschichte des Seidenhandels als eines
der ereignisreichsten u. merkwürdigsten in der Erinnerung fortleben.
Hochkonjunktur und Depression, Warenmangel und Anhäufung von
Vorräten, stürmischer Aufschlag und panikartiger Abschlag,, große
Gewinne und schwere Verluste, fieberhafte Produktion und Ar-
beitslosigkeit sind sich wohl noch nie so plötzlich und unmittel-
bar gefolgt, wie im vergangenen Jahre. In wirtschaftlicher Be-
Ziehung ist die weitere Versteifung der Geldleihsätze zu er-
wähnen. Während die offizielle Diskonto-Rate der Schweiz. Natio-
nalbank unverändert auf 5"/o blieb, sind im April die Bankraten
in Frankreich auf 6o/o und in England auf 7o/o gestiegen. Große
Sorgen sind dem Handel aus den Kursschwankungen erwach-
sen, für welche auf die weiter unten folgenden Notierungen ver-
wiesen sei. Die allgemeine Teuerung machte in der ersten Jahres-
hälfte weitere Fortschritte.

Im Seid en hau del setzte mit Jahresbeginn lebhafte Nach-
frage ein. Bei geringen Vorräten in Yokohama wurden die
Preise an der Börse in Yokohama von 3300 Yen (370 franz.
Franken) auf 4400 Yen (490 franz. Fr.) getrieben. In Lyon
stieg der Preis für Japan Fil. 11/2 13/15 von 315 franz. Fr. auf
430 franz. Fr. Aber schon gegen Ende Januar zeigten sich
Zeichen eines Wetterumschlages.' Man munkelte von gewaltigen
Rohseidenstocks in Newyork und hörte von Maßnahmen der
amerikanischen Banken, die auf Anordnung der „Federal Re-

serve Board" und zum Zwecke der Eindämmung der Spekulation
und der Inflation die Kredite beschnitten, so daß Händler und
Fabrikanten gezwungen waren, ihre Vorräte auf den Markt zu
werfen. Im Geschäft wurde es nun still. Wiederverkäufe von
Japan-Grègen von Seiten der italienischen Spekulation und An-
gfebote italienischer Cocons und Seiden neuer Ernte auf tiefer
Basis brachten die Preise ins Rutschen. Aus Japan kamen Be-
richte über eine scharfe Finanzkrise, hervorgerufen durch wilde
Spekulation und übermäßige Neugründungen aller Art; der Stock
in Yokohama stieg von 9000, Ballen Anfang Februar auf 32,000
Ballen' im Mai und es vollzog sich ein Preissturz von unheim-
licher Geschwindigkeit und Ausdehnung. Ende Mai standen Ja-
pari Eil. 11/2 13/15. wieder auf 180 franz. Fr. Découvert-Ver-
käufe wurden sogar bis auf 135 franz. Fr. hinunter getätigt. Die
Marktpreise in Schweizerfranken ergaben ein weniger extremes,
aber immerhin noch genügend abschreckendes Bild: Aufstieg von
Fr. 170 auf Fr. 190 und Sturz, in der Zeit von vier Monaten,
von Fr. 190 auf Fr. 80. Im Juni folgte eine kleine Schwenkung
naclj oben und alsdann ein weiterer Abschlag infolge von Li-
quidationen an der Seidenbörse in Yokohama, so daß die Preisp
bei der allgemeinen Enthaltsamkeit der Käufer überhaupt keinen
Bodetu mehr zu haben schienen. Im August zeigt sich endlich
wieder etwas Leben im europäischen Geschäft. Die tiefen Preise
und die geringen Verschiffungen nach Europa ermutigten die
europäische Fabrik aus ihrer Zurückhaltung herauszutreten und

9 entwickelte sich während einiger Wochen ein ziemlich leb-
haftes Geschäft, besonders in Japanseiden, die sich in der ersten
Hälfte September für Fil. U/2' 13/15 wieder' bis etwa 230 franz.
Fr. erholten. Die gute Stimmung hielt aber nicht lange an
und es folgten wieder böse Zeiten. Seit dem Frühjahr hatte sich
Amerika ganz auf die Liquidation seiner Hochkonjunkturposi-
tionen beschränkt und sich vollständig neuer Einkäufe enthal-
ten. Die Arbeit in der Fabrik wurde bis auf 300/0 eingeschränkt.
Dia allgemeine Geschäftslage wurde als schlecht und die Kauf-
kraft als stark vermindert erkannt. Die Zahl der Wirtschaft-
liehen Zusammenbrüche nahm auch in der Seidenindusrie über-
hand und der Seidenhandel wurde von solchen in schwerer Weise
betroffen. Die Geschäftsstockung hatte sich inzwischen über die
ganze Welt ausgedehnt, und allgemein wurde vom „Käuferstreik"
des Publikums gesprochen, das in sicherer Erwartung des Preis-
äbbaues sich jeder vermeidbaren Anschaffung enthielt. Das Jahr,
das mit fieberhafter Tätigkeit begonnen, schloß mit weitverbrei-
teter Arbeitslosigkeit."

Baumwolle.
Hierüber ichreibt die „Zeitschrift für die gesamte Textil-Indu-

strie": Die verflossene Woche brachte auf den Baumwollmärkten
wenig Veränderung. Die sich leise bemerkbar machende Hausse-
Stimmung nach den jüngsten Vorgängen auf dem Kontinent hat
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überall einer abwartenden Haltung Platz gemacht. Man kann da- \"v/
her auch heute noch nicht über die Oesamtlage der Baumwoll- Vei*oat1CIS -N£&CtirSCÏltCÎÏ
industrie, weder am New-Yorker Markte noch an anderen Plätzen, /yi'i.i
ein klares Bild gejpen. Die neuen Anpflanzungen haben sich nach (Ohne Verantwortung der. Redaktion.)
den vorliegenden Berichten bisher, gut entwickelt, sodaß man tt a C2
alsbald in die Ernte eintreten kann. "

•3 / "1" : c-?- Exkursion nach EgMsau.Firmen-Nachrictiten _ „,/ zur Besichtigung des Kraftwerkes.

Vereinigte Kammgarnspinnereien Schaffhausen und Deren- Die angesagte Exkursion findet Sonntag, den 19.
dingen. Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 23. „s „ „j ü aus • u << r- a i r* •
a ,.-i ci'f. „ • • u ff o Juni a. c. statt. Abfahrt n Zurich 12.15; Ankunft mApril beschlossen, eine Stiftung m einem namhaften Betrage
zum Zwecke der Altersversicherung der Angestellten und Ar- Zweidien 13.08; Rückfahrt ab Eglisau 16.30; Ankunft in
heiter der Gesellschaft zu errichten und der Generalversamm- Zürich 17.32.

Ä'ft ÎToÂSï ÄfSSÄT Besammlung ,2 Uhr bei den Billeted.!.. Ha„p<-

Vereinigte Glanzstoffabriken A.-G. in Elberfeld. Frankfurt, Bahnhof. - Zahlreiche Beteiligung erwartet
8. April. Die Vereinigten Glanzstoffabriken A.-G. in Elberfeld Der Vorstand,
schlägt für 1920 auf das von 15 auf 30 Millionen Mark erhöhte
Aktienkapital eine Dividende von wieder 20 Prozent vor. Ferner
sollen aus dem Reingewinn 15 Millionen Mark zur Einzahlung
auf 20 Millionen neuen Aktien verwendet werden, die den alten
Aktionären zu pari angeboten werden.

Deutsche Kunstseidenindustrie. Die den vereinigten Glanz-
stoffabriken in Elberfeld nahestehende vereinigte Kunstseiden-
fabrik A.-G. in Frankfurt a. M.-Kelsterbach, deren Aktien auch
an der Zürcher Börse eingeführt waren, schlägt eine Dividende
von Qo/o, im Vorjahre 6% vor, sowie zur Betriebserweiterung
die Erhöhung des Aktienkapitals von 2 auf 10 Millionen Mark.
Von den neuen Aktien, die von einem Konsortium zu 125°/o
übernommen werden, werden 6 Millionen Mark den alten Aktio-
nären zum gleichen Kurse angeboten.

Mech. Baumwollspinnerei und Weberei Bamberg, in Gaustadt.
Der Geschäftsbericht führt u.al aus: Der niedrige Wert unseres
Geldes und der Umstand, daß auf Jahrzehnte hinaus der An-
schaffungspreis für die notwendigen Betriebsgegenstände, ins-
besondere für Maschinen, sich auf ein Vielfaches gegenüber, den

Friedenspreisen, belaufen wird, machen es uns zur Pflicht, schon

jetzt größere Summen bereitzustellen und mit Sorgfalt darauf
Bedacht zu nehmen, ' daß durch entsprechende Bilanzaufstellung
die Erhaltung und Erneuerung der Produktionsmittel und damit
die künftige Leistungsfähigkeit des Unternehmens sichergestellt
wird. Die Bemessung der Abschreibung vom Anschaffungs-
wert nach den bisher üblichen' Grundsätzen erweist sich ange-
sichts der riesigen Kosten neuer Maschinen als durchaus un-
zureichend. Im Interesse der dauernden Sicherung der Wettbe-
werbsfähigkeit und der Aufrechterhaltung des Betriebs ist es

daher erforderlich, neben den üblichen Abschreibungen auf- die

Goldmarkanschaffungswerte in der Bilanz vor Ausweisung eines

Reingewinnes einen Werk-Erhaltungskonto zu errich-
ten, welcher den durch die Geldentwertung wesentlich erhöhten
Beschaffungskosten der unentbehrlichen Betriebsgegenstände eini-
germaßen Rechnung trägt, zumal ein größerer Teil unserer Spinn-
maschinell im Laufe der nächsten Jahre erneuert werden muß.

Für die Wohlfahrtseinrichtungen sind im Jahre 1920 aus-
gegeben worden: 66,943.87 M. gesetzlich vorgeschrieben, 190,509.18

freiwillige Spenden einschließlich 83,854.77 M. für Pensionen,
im ganzen 257,453.05 M. gegen 189,698.74 M, im Jahre vorher.

Außer diesen Zuwendungen haben wir mit Rücksicht auf die
teuren Lebensmittel unseren Arbeiter- und Beamten-Pensionisten
im Laufe des Jahres 107,550 M. freiwillige Unterstützungsgelder
ausbezahlt und an die Spinnereischichtarbeiter zu Weihnachten
75,140 M. verteilt.

Nach Abzug der Abschreibungen, der satzungs- und ver-
tragsgemäßen Verpflichtungen, der Beamtengratifikationen, einer
entsprechenden Steuerreserve und der die wesentlich erhöhten
Beschaffungskosten aller Betriebsgegenstände berücksichtigenden
Dotierung eines Werk-Erhaltungskontos verbleibt ein Reingewinn
von 3,600,860.78 M.

Die freiwilligen Zuwendungen an die Arbeiter und deren Pen-
sionskasse betragen im Berichtsjahre 1,682,201.74, die Dividenden
an die Aktionäre 1,506,400.--' M.

(Wir erhielten obigen Bericht von unserem Mitarbeiter, aus
der Baumwollindustrie. Der Bericht dürfte jedenfalls auch für
unsere schweizerischen Leser von großem Interesse sein, zeigt
er doch in welch großem Maße diese Firma, die zu den best-
geleiteten Unternehmen der deutschen Baumwollindustrie zählt,
die Sicherung des Betriebes für die Zukunft regelt. Die Red.)

H Literatur u

Warenkunde und Industrielehre. Von Dr. E r n s t R ü s t, Pro-
fessor an der Kant. Flandelsschuie Zürich. Im Verlage von
Rascher & C i e. in Zürich ist soeben ein Werk erschienen, das
der Selbsteinführung in die wichtigsten Industrien dieiit und uns
mit verschiedenen Erzeugnissen bekannt macht. Wir werden in
der nächsten Nummer in einigen Ausführungen auf das Werk
zurückkommen und möchten heute schon betonen, daß das Buch
jedem Textilfachmann von Werte sein wird.

Im 1. Abschnitt: Unorganische Wären, behandelt der
Verfasser eingehend die Metalle,- Tonwaren und Glas, im 2. Ab-
schnitt: Organische Waren, Nahrung-s- und Genußmittel,
Werkstoffe und Faserstoffe. Dieser letzte Abschnitt, der
mehr als 140 Seiten umfaßt, erstreckt sich über sämtliche Spinn-
fasern und Garne: Seide, wilde Seiden, Baumwolle, Wolle,
Kunstwolle, Flachs usw., Schuppe und Kunstseide. Neben ein-
gehender Schilderung der Eigenschaften aller Faserprodukte wird
uns die Behandlung und Verarbeitung, kurz der ganze Textilpro-
zeß vor Augen geführt. Dazu kommt noch eine eingehende Wiir-
diguiig der verschiedenen Techniken: Gewebe, Wirkwaren,
Geflechte, Stickereien und Papier.

In 437 Textabbildungen und 63 Abbildungen auf besonderen
Tafeln werden die verschiedenen Produkte und Prozesse demon-
strativ vorgeführt und das Verständnis - derselben wesentlich er-
leichtert. Das Buch umfaßt 376 Seiten und • kostet nur Fr. 7.50.
Wir empfehlen dasselbe jedem Angehörigen der Textilindustrie. Ii.

Fahrpläne. Die Sommer-Ausgabe des Blitz-Fahrplan,
gültig vom 1. Juni 1921 an, welche Ende Mai wiederum im Ver-
laga des Art. inst. O r e 11 F ii ß 1 i in Zürich erschienen ist,
enthält außer den Fahrzeiten für Eisenbahn, Dampfschiff, Post
Straßenbahn und Automobil alle Taxen und Anschlüsse von und
nach Zürich, die Zugs-Nummern, die Wagenklassen, die Abfahrts-
und Ankunftsperrons bei jedem Zuge und schließlich noch die
neuen Posttaxen, sowie wertvolle Mitteilungen über die städtischen
Verkehrseiririchtungen. — Der Preis beträgt Fr. 1.30.

Das Schweizer Kursbuch B o p p ist Ende Mai als

„Sommerausgabe vom 1. Juni 1921" erschienen. Sowohl für
Reisen im Inland als auch im Ausland enthält der rote „Bopp"
alle Fahrpläne vollständig. Durch die praktische Anordnung
des Stoffes hat sich dieser Fahrplan im sthweizerisehen Reise-

publikum eine führende, Stellung gesichert. Als Zugabe ist spe-
ziell die neue mehrfarbige Uebersichtkarte zu erwähnen. Der
Verkaufspreis beträgt Fr. 1.50.

< >:< H Patent-Berichte H >:<

Stickerei.
Maschine zum Zerschneiden des Stichgrundes längs einer

Stickereikante. Albert Neuweiler, Ingenieur, St. Gallen
(Schweiz). Nr. 81431. Kl. 24b. (8.9.1918). Uebertragung laut Er-
klärung vom 10. November 1920, zugunsten von E. W. Bodenmann,
St. Gallen (Schweiz.) Vertreter: J. FI. Hoerni, Zürich; registriert
den 28. Dezember 1920.

Redaktionskommission :

Rob. Honold, Dr. Th. Niggli, Dr. F. Stingelin.
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Bandfabrik Neumatt, Oberkulm
Baumwollbänder aller Art für Mercerie, Korsetten, Wäsche, Konfektion und Tricotagen

Ausrüst- und Durchziehbänder in Baumwolle und Seide

Billige Preise Erstklassige Qualitätsfabrikate Rasche uild Sorgfältige Bedienung
Nur Engros-Verkauf

Steinhögl
sind die beliebtesten und bewährtesten, sei es auf
Beton oder alte, ausgelaufene Bretterböden,
Fugenlos, feuersicher u. warm. Billigste Berechnung,
prompte, fachgeinässe Ausfuhrimg. Prima Referenzen.

STEINHOLZWERKE ZÜRICH
F. HU CS, Mülerstrasse 43

Telephon Selnau 69.81

2*. vStatf/

G/as-Afa»7/o«s-fio«rfe/fes, Aadeji/rV'Arer «nd GMss/anny«.

Ia.

Glycerin
raff, wasserhell

spec. Gewicht 1,23, garantiert
28° Be

liefert sehr vorteilhaft

Apotheke W. Custer
Rapperswil

Absolvent der
Seidenwebschule Zürich

mit 3 '/s jähr. Webereipraxis sucht
auf Mitte Juli passende Anstel«
Sung im In- oder Ausland.

Offerten unter Chiffre A A 200
an Orell Füssli-Annoncen Zürich,
Bahnhofstrasse 61.

Dessinateur
gesucht

Jüngerer tüchtiger Zeichner für
Cravatten, Druck u. Damassé nach
Zürich gesucht.

Offerten mit Gehaltsansprüchen
erbeten unter Chiffre T. 80 Z. an
Orell Füssli - Annoncen, Zürich,
Bahnhofstrasse 61.

SPEZIALFABRIK
für

TELEPHON-KABINEN „Antiphon"
Vollkommenste Ausführung

Schalldichte Wandungen und Türen, sowie Aufsichtskabinen für
geräuschvolle Arbeits- und Maschinenräume

Patentamtlich geschützt

Viktor Tobler, Mineivastr. 95, Zürich 7
Telephon H. 38.30

WIR DRUCKEN
FÜR JEDEN BEDARF

Plakate, Formulare
Zeitschriften, Karto-
thekkarten, Disser-
tationen, Kataloge

B i 11 e t e

PAUL HESS
SCHIFFLÄNDE 22/ZÜRICH 1

EIN REGELMÄßIGES IN/ERAT
IN EINER FÄCHZEITSCHRIFT HAT FÜR SPEZIALARTIKEL UNBEDINGT MEHR
ERFOLG ALS EIN SOLCHES IN EINER TAGESZEITUNG. DA DIE FÄCHZEITSCHRIFTEN

IN DEN
EINSCHLÄGIGEN KREISEN AUFMERKSAM GELESEN WERDEN UND DIE

MITTEILUNGEN ÜBER TEXTIL-INDUSTRIE
IN ALLEN KREISEN DER SCHWEIZERISCHEN UND AUSLÄNDISCHEN TEXTIL-
INDUSTRIE GRÖSSTE VERBREITUNG AUFWEISEN, NÜTZT EIN INSERAT UND

HAT SICHERN ERFOLG!
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SPEZIELL SOLCHE MIT
EINGESETZTEN

H ARTENSTAHLAUGEN
INJEDER '

GEWÜNSCHTEN AUSFÜHRUNG'.
UND IN UNÜBERTREFFLICHEM^.

QUALITÄT

ERSTE STAHlbRAHTLITZEN -& WEBGESCHIRRFABRIK

Drechslerwaren

der jftbonnimtenfrm
dec

„îttiitdlungen über £&ctü*Jnduflm"
eeffeeeft ficf) über folgende öcan<f)en: ©eldenffoffabth

Potion, ÖondfobclPotton, Kobfeldenbondel, ©toff-
Rondel, 6eldenobfoUe, ÖoumiooUioebecelen,

öoumiooüfptnnecelen ufto,, ©cldon-,
ÔoumtoolU und ïôoUfôcberelen,

©toffdcucPerelen, ©tlcPerelen, -

Plottfticbtoebecelen, ÎEextll-
ïïlofcf)lnen -$obclPen,

flgentucen ufto.

öle

„fllitieüungen über fccxtü-Jnduftriy
gelongen In

folgende Länder:
©cbtoel3, ^conPeeldb,

Cttglond, Stallen, ©ponlen,
Öeutfcfyland, ©eftecrelcb, £f<f>e<l)o-

floiooPel, öulgocien, ©cledjenland,
Perfien, ^opon, HocdomeclPo, ©üdomeclPo,

SftexlPo ufio. o Ift dobec Pein 5t»e!fel, ôog fie

flic die gefomte <Eextll--3nduftcie

dao befïe 3nfertlono»t!>rgon
bilden.

vormals

ZÜRl£»
x^quinßourry

LÖwenstratte 51

Angust Schumacher Zürich 4

Teleph. Selnau 61.85 Barienerstr. 69-73

Dessins Industriels

TV?aù«,f« rr. ZîtY

g Paris 1900 gold. Medaille

E

M _£ klärungen enthält
MUT das Handbuch für

Erfinder <

verbunden m. 1000 Erfinder-
Problemen. Preis Fr. 3.—.
Zu bezieh, bei Gebr. A.Reb-
mann, Patentanwaltsbureau,
Zürich 7, Forchstrasse 114.

ETIKETTEN;
FABRII

Spezialität
"Anhange öt

OMAREN ETIWETÏE

Treibriemen
aus Kernleder, Kamelhaar, Baum-

wolle,^JBalata
Neueste Riemenverbinder etc.

liefert sofort ab Lager
Adolf Schlatter, Dietikon b. Zeh,

Drucksachen jeder Art
besorgt prompt und billig

Buchdruckerei PAUL HESS, ZÜRICH 1

Schifflände 22

Buchdruckerei Jean Frank, Nachfolger Paul Hess, Schifflände 22, Zürich l

ga^
Spezialität: Fodenspuhlen b

und anderweitige kleinere
Massen-Artikel fabriziert 1

S J. Bietenholz' PFÄFFIKON -ZCH. fi

Ausriistanstalt Aarau Ä.G.

Buchs- Aarau
Lohn-Bleicherei, -Färberei, Appre-

tur und Mercerieanstalt bäum-
wollener Oewebe jeder Art

PAPSißHÜLSiN
SPINNEREIEN g
WEBEREIEN
ZWIRNEREIEN a

liefert prompt D

D

vormals CASPAR SGL!

nnaanaDDaanaonDnanannanaoDnaaDDnnannanonD

H. NEUKOMM
PapierhüSsenfaferik Unterterxan

/n case o/ iw/a/rTes />Ze«.se re/ei* <o "il/tMeiZarif/en äftee Tex#i7-2MtZ»sZt*Ze".
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